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Die „Krakauer Zeitung 
ſertiousgebühr für den Raumeiner viergeſpaltenen 


Amtlicher Theil. 


Se. k. 1. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 5. Jänner d. J. den Griechiſch⸗katholiſchen Pfar⸗ 
rer zu Lanezyn und Nadwornaer Dechant, Anton Fiedorowiez, 
um Ehrendomherrn an dem Lemberger Griechiſch⸗katholiſchen 

etropolitankapitel allergnädigſt zu ernennen geruht. f 


Veränderungen in der k. k. Armee. 
Beförderungen: 

In der Geniewaffe: 

Der Oberſtlieutenant, Guſtav Conrad, zum Oberſten; 

die Majore: Hieronymus v. Rozwadowski, ar 
Weiß v. Schleußenburg und Leopold Freiherr v. Fürſten⸗ 
wärther, zu Oberſtlieutenanten, dann 

die Hauptleute erſter Klaſſe: Alfred Becher, Karl Schrö⸗ 
der und Johann Wolter Edler v. Eckwehr, zu Majoren. 

Der Rittmeiſter erſter Klaſſe und Kommandant der Garde⸗ 
Gendarmerie ⸗Eskadron: Joſeph Kämpf, zum Major, mit Be⸗ 
laſſung dieſes Kommandos. 

Ernennungen: 

Der General⸗Major und Brigadier Johann Graf Mont⸗ 
forte Duca di Laurito, zum Feſtungs Kommandanten zu 
Eſſegg und der Major Wenzel Lander, aus dem Penfionsftande, 
zum Platz⸗Major in dieſer Feſung 8] 

Penſionirungen: 

Der General⸗Major und Feſtungs - Kommandant zu Est 
Johann Dietrich v. Hermannsberg; = 

der Oberſt Georg Magner, Kommandant des Infanterit 

egiments Freiherr v. Heß Nr. 49; ER 5 

der Oberſtlieutenant Johann Freiherr Lazarini-Jable⸗ 
nitz, des Sr. k. k. Apoſtoliſchen Majeſtät Allerhöchſten Namen 
führenden Huſaren⸗Regiments Nr. 1; 
der Major Auguſt Lorenz des Sr. k. k. Apoſtoliſchen Ma⸗ 
zeſtät Allerhöchſten Namen führenden Jäger⸗Regiments; 

der Oberſtlieutenant und Platzkommandant in Padua, Karl 
Fabius Terzaghi Edler v. San⸗Naza ro; 

der Platzmajor in Eſſe 9 Franz v. Urm; f 
L der Ober⸗Kriegskommiſſär zweiter Klaſſe, Eduard Tobias v. 
ns mer und die Kriegskommiſſäre, Karl Schneider und g 

n Mayer v. Heldenfeld. 


Der Miniſter für Kultus und Unterricht hat den Supplenten 


am Gymnaſium zu Cilli, Michael Kellner, zum wirklichen Leh⸗ 
rer ernannt. 


— —— — — 
Michtamtlicher Theil. 


Krakau, 14. Jänner. 

„Nord“ und „Independance“ ſtellen heute die Be⸗ 
merkung auf, daß die erfolgte Auswechslung der von 
en Donau⸗Uferſtaaten vereinbarten Schifffahrts— 
acte auf die Entſcheidung der Streitfrage, ob dieſelbe 
der Pariſer Conferenz zur Genehmigung und reſp. Ver⸗ 
werfung mitzutheilen ſei oder nicht, keinen Einfluß üben 
onne. Ein Correſp. der „Independance“ aus Conſtan⸗ 
Ainopel behauptet ſogar, daß die Pforte die Naviga⸗ 
dez acte nur „unbeſchadet des den Mitunterzeichnern 
es Pariſer Vertrages zuſtehenden Rechtes der Revi⸗ 
fion dieſes Vertrages“ ratificirt habe und daß ſchließlich 
auch das Wiener Cabinet nicht anſtehen werde; dieſes 
Reviſionsrecht anzuerkennen. Wir haben in den Aus⸗ 
Ubrungen über die rechtliche Seite dieſer Frage die 
bewichtigen Gründe wiederholt angegeben, welche den hier— 
. am meiſten betheiligten Uferſtaaten die Nothwen⸗ 
igkeit auferlegen, jede fremde Einflußnahme auf die 


in fung dieſer ihre Souveränetätsrechte fo. nahe berühren- 


age ferne zu halten, und derſelben den Character 
Feuilleton. | 


Das Wechſelkind. | 
XI. 


(Fortſetzung.) 

be war Nacht. Er erwachte an der Quelle in 
fri verzauberten Walddickicht. Die er er in feiner ge- 

ichen Raſerei berbeigerufen, kniete über ihm hinge⸗ 
der S wischte ihm mit dem Saum den Schweiß von 
füge irn, ſtrich ihm die verworrenen Haare glatt und 
von ihn auf jenes unvertilgbare Kuß Mal, das er 
Kindheit an auf dem Geſicht hatte. 
Ich habe auf Dich gewartet — ſagte ſie und 
ihm dabei in Augen und Antlitz (ihre Stimme 
durchbr ie Rauſchen und wie ſtilles Beben, ihr Blick 
daß Du f mit wollüſtigem Schauer) — ich war ſicher, 
zu kommen würdeſt. 


ie ſchl i Ki 
flüfterte We um ſeinen Hals die weißen Arme und 


— 


ſchaute 
tönte w 


— Wohl ich bin Deine einzi . 
a 1. Ul, 16 einzige Mutter. Jene 
An, weicht, Du bleibſt mein, — jetzt ſchon biſt 
Der Burch 2229 
u ER 
x ſah ſich unwillkürlich um und ſah 
unweit feine ter, Simon die Schmiedin ſtehen. 


Mut 
Lenchen kniete weinend neben ihr. 


— Sohn! Du biſt mein — ſprach die Frau — 


erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, 
Petitzeile bei einmaliger Einrückung 4 kr., 


Zuſtimmung geben würde. In Folge dieſer Erklärung 


fallen laſſen. 


ſeien, zeigten genugſam, daß die Frage des Verhält⸗ 


— — u hin 


Vierteljähriger Abon⸗ 
ei mehrmaliger 


einer lediglich die Uferſtaaten betreffenden internationa⸗ 
tionalen Angelegenheit zu wahren. Wir glauben da= 
her, daß mit den obigen Behauptungen nur frommen 
Wünſchen Ausdruck verliehen wurde. 

Bezüglich der deutſch⸗däniſchen Differenz 
will ein Wiener Correſpondent der Weſer⸗Ztg. erfah⸗ 
ren haben, daß die deutſchen Großmächte den Plan 
gefaßt hatten, eine Reviſion des Londoner Pro⸗ 
tocolls zu beantragen, zu welchem Ende ſie ſich zu⸗ 
vörderſt an England wandten, um die Anſicht dieſer 
Macht über dieſe Angelegenheit kennen zu lernen. Die 
Antwort wäre eine befriedigende geweſen. Man zeigte 
ſich in London nicht abgeneigt, in eine Reviſion des 
Londoner Protocolls einzuwilligen, vorausgeſetzt, daß 
auch Rußland und Frankreich zu Gunſten dieſes An⸗ 
trages ſich ausſprechen würden. Letztere zwei Mächte 
hätten jedoch hievon nichts wiſſen wollen, und Ruß⸗ 
land namentlich hätte in ſehr kategoriſchem Tone er- 
klärt, daß es niemals zu einer ſolchen Reviſion ſeine 


hätten denn auch die deutſchen Großmächte den Plan 


Es beſtätigt ſich, was mehrere Zeitungen bereits 
als Gerücht gebracht, daß Dänemark die Betheili⸗ 
gung zu der in Ausſicht ſtehenden Concentration des 
zehnten Bundes⸗Armee⸗Corps, zu welchem auch das 
holſteiniſche Bundes⸗Contingent gehört, unter dem Vor: 
wande abgelehnt habe, daß letzteres in einer neuen 
Formation begriffen ſei. Dieſelbe Entſchuldigung hatte 
Dänemark vor ein paar Jahren, als eine Inſpicirung 
der verſchiedenen Contingente des zehnten Armee⸗Corps 
ſtattfinden ſollte und ganz dieſelbe Entſchuldigung wird 
Dänemark künftig unter allen Umſtänden vorbringen, 
ſo lange es Deutſchland ſich gefallen läßt. 

Die Verhandlungen der großh. heſſiſchen Re- 
gierung mit Rom ſind ſo weit gediehen, daß ein Ein⸗ 
verſtändniß erzielt iſt, und es kann, ſofern nicht ein 
unvorhergeſehener Anſtoß eintritt, der Verkündigung 
des Concordats in aller Kürze entgegengeſehen 
werden. 

Am 10. d. iſt die ordentliche Seſſion des Land⸗ 
tages des Großherzogthums Luxemburg geſchloſſen 
worden, ohne daß derſelbe ſeine Arbeiten ganz vollen⸗ 
det hätte. Die Debatten waren in den letzten Tagen 
oft ſehr lebhaft; die Regierung mußte manche Bemer⸗ 
kung hören, beſonders wenn es geh, Gelder zu votiren, 
deren Verweigerung durch die Kammer man für un⸗ 
zuſtändig erklärte, weil durch irgend eine der letzten 
Ordonnanzen dieſelbe decretirt worden. 

Die „Nordiſche Biene“ kommt noch einmal auf die 
Angelegenheit der Donau-Fürſtenthümer zurück, 
welche nun zwei Jahre nach dem Pariſer Tractat noch 
immer nicht beendigt ſei, was man hauptſächlich der 
Feindſchaft Englands und Oeſterreichs zu danken habe, 
welche die Nichtvereinigung ſchon für ausgemacht an⸗ 
ſäben. Die neueſten Nachrichten über die unruhigen 
Bewegungen unter den Chriſten in den ſüdweſtlichen 
Provinzen der Türkei, welche man wahrſcheinlich dem 
Einfluß der Beſchlüſſe des Divans zuſchreiben werde (2), 
während ſie aus ganz anderen Gründen entſtanden 


ich habe Dich unter dem Herzen getragen, Dich genährt 
mit der eigenen Bruſt. Du kommſt kläglich um. Er⸗ 
barme Dich ... 

— Was haſt Du mit der zu ſchaffen? — ſagte 
Jene — ſie iſt nicht die Deine, Du biſt nicht der Ihre. 
Was heißt das, daß ſie Dich geboren und aufgenährt, 
— vermag.fie Dir zu geben, was ich kann? Ich gebe 
Dir ewige Jugend — ſei mein. ö 

— Ich kann nicht, kann nicht, — ſtöhnte Hans, 
ebenſo wie einſt, und doch entriß er ſich nicht den Um⸗ 
armungen der Zauberin. 

— Mein Sohn, höre mich an, flehte das Weib — 
mich ſchmerzten Deine Schmerzen, Dein Kummer war 
mein Kummer, mit Dir habe ich mich geſehnt — denn 
Du biſt mein. Laß wenigſtens jetzt nicht von mir ab, 
wo Du mich verlieren ſollſt. 

Ihre Stimme wurde immer ſchwächer, gerade als 
ob fie allmälig zerfloͤſſe. 

— Ich gebe Dir das Wiſſen überweltlicher Dinge, 
nach denen Du Dich ſehnſt, — verſuchte die Zauberin 
ihn weiter. Ihre Stimme erſtarkte in dem Maße, als 
die jener ſich ſchwächte, bis ſie aus dem früheren lei⸗ 
ſen Rauſchen überzugehen anfing in ein reizendes Spiel 
voll Zauber und Beſchwörungen. 

— Nein, ich will nicht, — flüſterte der Knabe, 
aber es war keine Harmonie zwiſchen ſeinen Worten 
und ſeinem Entſchluß, denn er blieb an der Stelle wie 
feſtgebannt. a 


Freitag, den 15. Jänner. 


II. Jahrgan 


für die „Krakauer Zeitung“ die Adminiſtration des Blattes. ( Ring⸗Platz, Nr. 358. Zuſendungen w a franoo erbeten. 


— —e 


Einrückung 2 kr.; 


niſſes zwiſchen Chriſten und Muhamedanern durch den 
Pariſer Traktat keineswegs entſchie en ſei; fie reife nur. 
Dieſe Zeitigung mittels wiederht et Aufſtände dürfte 
allerdings mit den Anſichten der meiſten Regierungen, 
die den Pariſer Vertrag unterzeichnet haben, etwas im 
Widerſpruch ſtehen. * a 

Der Pariſer Congreß fol i 
Februars zuſammentreten, um die A 
Fürſtenthümer zu ordnen. 15 f 

Der Epoca zufolge hat Mexico die Vermittlung 
Frankreichs und Englands in der ſpaniſchen Angele⸗ 
genheit ohne Bedingung an Wi 0 N 

In dieſem Falle dürfte das Urtheil Frankreichs 
maßgebend fein, das wir heute im officiöſen Pays 
über dieſe Angelegenheit finden. Wenn man, ſagt das 
halbamtliche Blatt die Frage mit Unparteilichkeit be⸗ 
trachtet, ſo ſieht man, daß die Liquidation der von 
Spanien reklamirten Schuld nicht vollſtändig lauter iſt, 
und daß dieſelbe von Spekulanten, die in die Conven⸗ 
tion von 1853 unglücklicherweiſe ſehr zweifelhafte For⸗ 
derungen hineingezogen hatten] für Mexico ſehr drü⸗ 
ckend e wurde. Aber Mexico hat ſeinerſeits we⸗ 
nig Willfährigkeit gezeigt, die Sache zu Ende zu führen, 
indem es im Jahre 1856 proprio motu die Conben⸗ 
tion von 1853 annullirte und den ſpaniſchen Beſitz 
unter Sequeſter ſetzte. Was die Mordthaten von 
San Vicente anbelangt, ſo hat man alle Urſache zu 
glauben, daß die politiſche Leidenſchaft denſelben nicht 
fremd geblieben iſt. Verfolgungen dieſer Art gehören 
zu den revolutionären Gewohnheiten der Mexikaner. 
Die Spanier find auch oft genug angeklagt worden, 
ſich allzuſehr in die mericanifi olitik zu miſchen und 
in allen Verſchwörungen mitzawirken, die in diefem 
unglücklichen Lande Kal daga ich ausbrechen. 

Ein Artikel in den Debats über die piemonte— 
ſiſchen Wahlen, ſpricht ſich gegen den Grafen Ca⸗ 
vour aus. Nach demſelben darf und kann man nicht 
verhindern, daß die Geiſtlichkeit ihren ganzen Einfluß 
bei den Wahlen in Anwendung bringt. 

Der bisherige türkiſche Botſchafter am belgiſchen 
Hofe, Herr Vicomte de Kerkhove, welcher den be 
kannten diplomatiſchen Federkrieg mit Herrn Vilain 
XIV. geführt, iſt am 10. d. mit ſeiner Familie von 
Brüſſel über Paris nach Madrid abgereiſt, um daſelbſt 
ſeinen Poſten als bevollmächtigter Miniſter anzutreten. 
Der erſte Urheber jenes vielbeſprochenen Streikes, Herr 
Blondeel, trifft in den nächſten Tagen aus Athen in 
Brüſſel ein und wird ſich alsbald nach New- Vork 
begeben. 

Weiteren Nachrichten aus New-York zufolge war 
es der Commodore Paulding, welcher die amerika— 
niſche Station in den centralamerikaniſchen Gewäſſern 
befehligt, der Walker verhaftet und nach Waſhington 
abgeſchickt hatte. Buchanan ſoll das Verfahren Paul- 
dings mißbilligen. Walker hatte bereits das Fort Ca⸗ 
ſtillo in Greytown und vier Dampfer genommen. 


Wien, 13. Jänner. Der Silbervorrath der 
öſterreichiſchen Nationalbank, welcher im Auguſt 1849 
27½% Mill. betrug, nur ein Neuntel des damaligen 
Banknotenumlaufs, hob ſich in Folge der Ueberweiſung 


| — Du haſt mich getödtet — ſagte die Simon, 
kaum konnte man ſie noch vernehmen, haſt mich 
getödtet — willſt Du mich auch noch verlaſſen! ... 

Sie faßte die Hand des knieenden Mädchens und 
erhob ſie zu ſich. Die friſchen Wangen Lenchens wa⸗ 
ren mit Thränen übergoſſen, der Schmerz hatte ſie 
gebleicht. 

— Gott hat es gewollt — ich gehe von Dir, — 
ſagte die Frau, doch höre mein Sohn, und magſt 
Du es nie dereinſt bedauern: — ſie — ſie wird 
mich Dir erſetzen, ihr gib Du Dich hin. Sie wird 
Dein Engel ſein, wie ſie es von jeher war — Du wirſt 
nicht zu Grunde gehen 1 

— Was kann Sie Dir für ein Glück geben? — 
verſuchte ihn jene — die dumme Anhänglichkeit eines 
zudringlichen Hundes, den nichts verjagt, dürre mit je⸗ 
dem Tage kühlere Küſſe, ſchreiende Bälge, der Kum⸗ 
n fortwährender Arbeit und die ewige Sorge um 


gelegenheit der 


morgen. Ich gebe Dir etwas anderes — blick hin — 
kennſt Du fie? . - . , 

Bei diefen Worten funkelte in ihren Händen ein 
Lichtſpiegel, der nach Art des aufgeregten Waſſers 
1 05 gierig verſenkte ſich in ihm der Blick des 

naben. 

— Sie iſt's! fie iſt's! — ſchrie er, ohne felbft 
ſchon mehr Ben, — was er ſagte, — das iſt fie! 
— ich bin Dein auf ewig! 

Allein kaum hatte er dieſe Worte ausgeſprochen, ſo 


nementspreis: für Krakau 4 fl., mit Verſendun 
stämpelgebühr für jede Cinſchallung 10 kr. 


in der leßten Woche 


eingerechnet) fo 
Kräfte nicht geſchwächt werden, andererſeits es aber 
ein vorlängſt aufgeſtellter Satz iſt, daß die baare Be⸗ 
deckung des Notenumlaufes „ deſſelben betragen muß, 
wenn die Baarzahlungen geſichert ſein follen: fo iſt zu 
ſchließen, daß die Bank nicht nur Anſtalten für eine 


hoͤchſten wünſchenswerth, 
December um faſt 3 Mill. vermindert wurde, noch wei⸗ 


3 im vollen Gange begriffen ſein. 


Nummer wird mit 5 kr. berechnet. In⸗ 
— Inſerate, Beſtellungen und Gelder übernimmt 


5 fl. — Die einzelne 


der ſardiniſchen in Silber gezahlten Kriegsentſchädigung, 
ſo weit dieſe reichte, ziemlich ſchnell, dann aber lang⸗ 
ſamer, und waren Ende December 1833 44,881,134 
Gulden. Bis Ende December 1833 nicht höher ge⸗ 
ſtiegen als auf 49,410,554 Gulden entwickelte die Na⸗ 
tionalbank im Jahre 1856 eine außerordentliche Thä⸗ 
gkeit zur Vermehrung des Silbervorraths, fo 1 
die Umſtände hiefür günſtig waren, mäßigte dieſelbe 
dann, und Ende December 1857 betrug ihr Silber: 


vorrath die große Summe von 98,043,020 Gulden, 


ein Viertheil des Banknoten⸗Umlaufs. Da in dem 
Berichte, welchen der Bankgouverneur vorgeſtern dem 


Bankausſchuſſe mittheilte, geſagt wurde, daß die Kräfte 
der Nationalbank zur bevorſtehenden Wiederauf⸗ 


nahme der Baar zahlungen geſammelt werden 
müſſen und die Bedingungen des Darlehens an Ham⸗ 
burg (7,229,399 Gulden, mithin in jene 98 Millionen 
geſtellt wären, daß eben dieſe 


weitere ausgiebige Vermehrung ihres Baarſchatzes ge⸗ 
troffen hat, ſondern daß ſie auch, was gleichfalls im 
den Notenumlauf, der im 


ter conſequent und entſchloſſen verringern wird. Denn 
eine Bank mag, immerhin wie die öſterr. National⸗ 
bank, die reichſte an Silber, und durch den ihr als 
Bedeckung einer Staatsſchuld von noch 130 Millionen 
überwieſenen Staatsgütercomplex die mit den meiſten 
und ſicherſten Mitteln ausgeſtattete in der ganzen Welt 
fein, fo kann fie doch, fo lange der Silbervorrath nicht 
einmal ein Drittel des Notenumlaufs beträgt, nicht 
eher zur Wiederaufnahme der Baarzahlungen mit Si⸗ 
cherheit ſchreiten, als bis ſie durch Combination der 
Vermehrung des Baarſchatzes und der Verminderung 
des Notenumlaufes jenes Verhältniß hergeſtellt hat. 
Wenn daher die Wiederaufnahme der Baarzahlung 
als „bevorſtehend“ bezeichnet wird, muß die Thätigkeit 
der öſterr. Nationalbank zur Herſtellung des Verhält⸗ 
niſſes des Silberwerthes zum Notenumlaufe wie 1 zu 
Es iſt dies eine 
heilſame Thätigkeit, welche große Energie fordert, aber 
ſich lohnen wird, und überdies nur die Erfüllung einer 
der Bank obliegenden ſtrengen Rechtspflicht iſt. 


# Wien, 13. Jänner. Bekanntlich find vor 
einigen Tagen (am 9. d. M.) die Ratificationen der 


von Oeſterreich, Baiern, Württemberg und der Pforte 


errichteten Donauſchifffahrtsacte von den Ver: 
tretern dieſer vier Mächte im k. k. Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten ausgewechſelt worden, 
Der Pariſer „Moniteur“ hatte noch einige Tage vor⸗ 
her in beſtimmte Ausſicht geftellt, daß die Ratification 
mindeſtens von Seite der Hohen Pforte, vielleicht auch 
von Seite eines oder des anderen der deutſchen Ufer⸗ 
ſtaaten, nicht erfolgen werde. Daraus unn man den 
Schluß ziehen, daß die franzöſiſche Regierung bemüht 
geweſen iſt, die Ratification zu hintertreiben, und daß 


fiel fein Blick unwillkürlich auf die Simon. Das 
Weib blickte ihn vorwurfsvoll an, ſagte etwas, denn 
ihre Lippen bewegten ſich, aber er vermochte der Mut⸗ 
ter Worte nicht mehr zu hören oder zu verſtehen; er 
verſtand nur, was jene ſagte. Und während er ſie 
kurz vorher deutlich geſehen, begann jetzt ihre Geſtalt 
allmälig zu zerfließen und ſchwächer, immer ſchwächer 
zu werden und endlich bis auf einen durchſichtigen 
Schatten zu ſchwinden, der vor dem Blick zerinnt. 
Ein wunderſamer Schmerz durchſchnitt des Jungen 
Herz. Alle ſeine Kräfte nahm er zuſammen, ſo viel 
er nur immer konnte, er riß ſich mit aller Macht aus 
den Umarmungen der Verſucherin und ſank auf die 
Knie die Arme gegen die ſich entfernende Frauen⸗Vi⸗ 
ſion ausgeſtreckt. 

— Meine Mutter, rief er aus, verlaß mich nicht; 
verlaß mich nicht!! .. 

— Zu ſpät ſchon — ertönte eine ernſte Stimme. 

Hans ward gewahr, daß er erwacht, — dieſe letz 
ten Worte kamen aus dem Munde der Simon. daß 
rieb ſich die Augen, — alles war wie zuvor, nur 2 
an der Kranken Lager Lenchen kniete, Thränen ſch 
ckend und verzweiflungsvoll betend. 0 . 

— Mutter! ng rief Hans knirſchen 
es denn wahr, daß ich Dich verliere? - + a . 

— Es iſt geſchehen mein Sohn, DR Dir, 
Welt kann dies ungeſchehen machen. Denn em Selbſt 
chen war nicht bei Dir, das allein Dich mit ihr elbſt 


fie auf ein günſtiges Reſultat ihrer Bemühung rech⸗ 
nete. Ihr Zweck war die endgültige Genehmigung des 
Elaborates der Pariſer Conferenz vorzubehalten und 
dieſe, wie es in anderen Fällen verſucht und gelungen 
war, zum allgemeinen Schiedsrichter in europäiſchen 
Angelegenheiten zu machen. Allein die Donaufrage iſt 
keine europäiſche Angelegenheit und die vier Uferſtaaten 
haben ihren feſten Willen, ſie nicht als ſolche behan⸗ 
deln zu laſſen, ſondern ihr den Charakter einer res 
domestica zu wahren, durch die Auswechslung der 
Ratificationen entſchieden genug kundgegeben. Sie 
find dabei vollkommen in ihrem Rechte und die Satz⸗ 
ungen des Völkerrechtes und der Verträge ſtehen ihnen 
unverkennbar und unzweideutig zur Seite. Nach dem 
Artikel 15 des Pariſer Staatsvertrages vom 30. März 
1856 ſollen die durch die Wiener Congreßacte für die 
Regelung der Schifffahrt auf Flüſſen, die mehrere 
Staaten trennen oder durchlaufen (conventionellen 
Strömen) feſtgeſtellten Grundſätze gleichermaßen (Ega- 
lement) auf die Donau und deren Mündungen ange⸗ 
wendet werden. Dieſe Grundſätze ſpricht der Art. 108 
der Wiener Congreßacte vom 9. Juni 1815 aus, in⸗ 
dem er ſagt, daß die Mächte, deren Staaten von 
einem und demſelben ſchiffbaren Fluſſe getrennt oder 
durchſtrömt werden, ſich verpflichten, im gemeinſamen 
Einverſtändniß (d'un commun accord) Alles zu regeln, 
was auf die Beſchiffung dieſes Fluſſes Bezug hat. 
Der Artikel 17 des Pariſer Vertrages verfügt zur Aus⸗ 
arbeitung der Reglements ꝛc. die Niederſetzung einer 
„Commiſſion der Uferſtaaten“ und legt dieſer unter 
Anderem das Befugniß bei, die Hinderniffe zu beſei⸗ 
tigen, welche ſich der „Anwendung der Beſtimmungen 
der Wiener Congreßacte auf die Donau“ entgegenſtel⸗ 
len. Hat die Commiſſion ihre Arbeiten vollendet, ſo 
ſoll dieſe „Thatſache“ zur „Kenntniß“ der Conferenz 
gebracht werden und dieſe davon „Act nehmen“, d. h. 
die Thatſache conſtatiren. Von einem Genehmigungs- 
rechte der in Conferenz vereinigten Mächte iſt überall 
nicht die Rede. Dieſe Beſtimmungen bedürfen keines 
Commentares. Das Recht der Uferſtaaten, die Schiff⸗ 
fahrt auf den ihnen gemeinſamen Flüſſen zu reguliren, 
iſt ein Hoheits- oder Territorialrecht, es iſt als ſolches 
im Völkerrechte anerkannt, in der Wiener Congreßacte 
bekräftigt und im Pariſer Frieden beſtätigt, ja aus⸗ 
drücklich auf die Donau ausgedehnt, was früher nicht 
geſchehen konnte, weil einer der Uferſtaaten, die Türkei, 
nicht durch den Pariſer Tractat (Art. 7) in das euro⸗ 
päiſche Concert aufgenommen und der Vortheile des 
europäiſchen Völkerrechtes theilhaftig gemacht wurde. 
Dieſelben Grundſätze waren die maßgebenden, als es 
ſich um die Regelung der Schifffahrt auf dem Rhein, 
der Elbe, Weſer, Weichſel, Schelde, Maas, Moſel, 
dem Neckar ꝛc. handelte; Niemand hat den Uferſtaa⸗ 
ten angeſonnen, daß fie ihre Vereinbarung einer hö— 
heren Sanction unterziehen. Von einem Genehmi⸗ 
gungsrechte der Pariſer Conferenz kann übrigens im 
vorliegenden Falle ſchon deshalb nicht die Rede ſein, 
weil zwei Contrahenten der Donauſchifffahrtsacte, Baiern 
und Württemberg, in der Pariſer Conferenz gar nicht 
vertreten waren, alſo ſelbſt ein ausdrücklicher Vorbe⸗ 
halt des Pariſer Tractates, wenn ein ſolcher in der 


angegebenen Richtung darin gemacht wäre — was b 
nicht der Fall iſt — ihnen gegenüber wirkungslos ſein 


würde. 


Deſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 13. Jänner. Se. Majeſtät der Kaiſer hat 
ſich bewogen gefunden, auf Antrag Sr. Excellenz des 
Herrn Miniſter für Cultus und Unterricht, den beiden 
evangeliſchen Gemeinden Wiens, behufs des Ankaufes 
eines Platzes für ihren gemeinſchaftlichen Friedhof, die 


hiezu erforderliche Summe von 7476 fl. EM. aus dem 4. 


Staatsſchatze zu bewilligen. Bei Gelegenheit der von den 
betreffenden Vorſtänden zur Ueberbringung des tiefge⸗ 
fühlten Dankes nachgeſuchten Audienz, geruhten Seine 
Majeſtät zu äußern: „die Evangeliſchen mögen ſich 
auch in Zukunft in ähnlichen Fällen an Seine Perſon 
wenden. Er freue ſich, die Vertreter derſelben um ſich 
verſammelt zu ſehen, und in der Lage geweſen zu ſein, 
ihr Recht zu wahren.“ 

Nach Meldung der „Wiener Zeitung“ wird am 
14. d. M. in Mailand die Leichenfeier für den dort 
verſtorbenen Feldmarſchall Grafen Radetzky ſtattfinden 
und es dürften deſſen irdiſche Reſte Sonntag den 17 
in Wien zu erwarten ſein, wo ſie vorläufig in der 


ſchützte. Ebenſo wie ich einſt — iſt fie heut für einen 
Augenblick von Dir gewichen — ſichtlich hat es Gott 
ſo gefallen. Ich ſterbe Dir verzeihend, möge Dir auch 
Gott ſo verzeihen. 

— Meine Mutter — ſagte Hans außer ſich — 
wer wird mich beſchützen, wenn Du nicht ſein wirſt? 
ohne Rath und Beiſtand iſt es um mich geſchehen, 
verlaß mich nicht! 

— Die Frau blickte ihn prüfend an. 

— Johann, Johann, willſt Du noch etwas thun 
für mich — für die Sterbende? 

Der Junge ſank in die Knie an ihrem Lager. Sie 
nahm dem Mädchen das geweihte Kreuz vom Nacken, 
betete über demſelben und legte es ihm um den Hals, 
dann nahm ſie ihm ſein eigenes ab und gab es dem 
Mädchen. 

Die Bitte der Sterbenden — ſprach ſie feierlich — 
erhört Gott vor den anderen. Von nun an iſt für 
Dich kein Eingang mehr zu verzauberten Orten; — 
wollteſt Du es auch ſelbſt, ſo werden ſie vor Dir 
fliehen. Und hier iſt mein letzter Wille — oder, wenn 
Du willſt, meine letzte Bitte. Sei Du der ihre, mag 
ſie die Deine ſein. Und der Herr ſegnet auch das 
nur, was ein Sterbender ſegnet. So geſchehe es 

Bei dieſen Worten ergriff fie ihre Hände und legte 
ſie in einander Allein kaum fühlte Hans die Berüh⸗ 
rung der Hand des Mädchens, als es ihm in den 
Ohren brauſte, ein ſonderbarer Schauer ihn durchlief 


* 


* 


Kirche des k. k. Arſenals die Nacht über beigeſetzt, 
dann Montag den 18. nach ihrer feierlichen Einſeg⸗ 
nung in der Metropolitankirche 
Ruheſtätte nach Bendorf in Nied 
Werden > Ze 


St. Stephan zur 
ieberöfterreih gebracht 


Die Wiener Zeitlı bemerkt bei diefem Anlaſſe, 
daß ungeachtet des vielfach laut gewordenen Wunſches, 
die Leiche des großen Mannes in Mailand oder Ve⸗ 
rona, dem langjährigen Schauplatze ſeines ruhmreichen 


zu ſehen, die Beiſetzung in Wetzdorf erfolgen werde, 
da der hohe Verſtorbene dieſen Wunſch ſowohl in ſei⸗ 
nem Teſtamente vom 2. Nov. 1855, als auch in meh⸗ 
reren älteren Briefen beſtimmt ausgeſprochen hat. 

Der ruſſiſche Geſandte am biefigen Hofe, Herr 
Baron v. Budberg, wird am kommenden Samſtag 
nach Berlin abreiſen. 

Die feierliche Eröffnung der Handelsakademie 
fand geſtern Vormittag 10 Uhr in dem der Akademie 
gehörenden und vollkommen neu adaptirten Lokale auf 
der Schottenbaſtei ſtatt und hatte ſich zu derſelben ein 
zahlreiches und gewähltes Publikum, größtentheils dem 
Handelsſtande und der Banquierwelt angehörend, ver— 
ſammelt. Ihre Exc. die Herren Miniſter des Unter⸗ 
richts und des Handels, Graf Thun und Ritter von 
Toggenburg, Se. Excellenz der Hr. Statthalter Frei⸗ 
herr von Emminger und der Herr Bürgermeiſter Dr. 
17 von Seiller wohnten der Eröffnungsfeierlich- 
eit bei. len 

Geſtern Vormittags 9 Uhr hat in der Schotten⸗ 
kirche die feierliche Uebertragung der irdiſchen Ueberreſte 
des Herzogs Heinrich Jaſomirgott in das große 
Gruftgewölbe ſtattgefunden; auch wurde dieſes zum 
erſten Male ſeit Kaiſer Josefs Zeiten dem Publicum 
zur Beſichtigung geöffnet. 

Die „Neue Münchener Zeitung“ erklärt mit Bezug 
auf die Nachricht, daß das Directorium der E liſa⸗ 
beth⸗Weſtbahn mit der baieriſchen Regierung in 
Verhandlung getreten ſei, um die Salzburg - Münche⸗ 
ner Bahn in Pacht zu nehmen, daß ein ſocher Antrag 
an die baieriſche Regierung nicht geſtellt worden iſt, 
und daß die baieriſche Regierung in keinem Falle auf 
eine Verpachtung der Eiſenbahnſtrecke von München. 
bis Salzburg eingehen würde. 

Aus Salzburg, 6. Jänner, wird gemeldet: Heute 
Vormittag legte Graf Hahn-Neuhaus dem Fürſt⸗ 
Erzbiſchof das Glaubensbekenntniß der katholiſchen 
Kirche in der Marien-Capelle des Borromäums ab. 
Seine Zeugen waren der Landespräſident Graf Fünf⸗ 
kirchen und Baron v. Stillfried⸗Rattonitz. 

Einer Nachweiſung über die Reſultate der Grund⸗ 
entlaſtung in Siebenbürgen bis Ende December 
1857 entnehmen wir, daß bis zu dieſem Zeitpunkte 
für 855 Bezugsberechtigte ein Entſchädigungskapital 
von 5,439.860 fl. 4 kr. 
und an kapitaliſirten Rentenrück⸗ 

ee 949.956 fl. 14Y, kr. 
zuſammen ein Betrag von .. 6,409.8 16 fl. 18 ½¼ kr. 
liquidirt wurde. 
9 a Aa SE ID 75 
rundentlaſtungsfondes wurden 
is zum Schluße des J. 1857 . 8,338.023 fl. 17 kr. 
flüſſig gemacht und zwar: 
1. an ordentlichen Urbarial⸗Vor⸗ 


ere sagn ede ee 


T ˙ a ei ea 


3,588.559f.. 9 / kr. 
1,080.467 fl. 58 ½ kr. 
3,273.719 fl. 455% kr. 
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Vorſchüſſen in, 
3. an Abſchlagszahlungen (fälliger 


rene 


213.947 fl. 56? „Er. 


—— * 


181.328 fl. 47 kr. 


baar 1358 fl. 47 kr.) 


und ihm vor den Augen das Bild der im Traum in 
dem Zauberſpiegel Geſehenen erblitzte. 2 
Ha! lieber jene! jene! — ſchrie er und riß ſeine 
Hand fort und fuhr mit ſtierem Blick zurück. 

Er ſchwankte und fiel beſinnungslos nieder. 

Als er zum Bewußtſein kam, war es ſtill in der 
Kammer, als hätte Morpheus feinen Mohn geſäet. 
Lenchen kniete am Fußende des Bettes, ihre Hände 
waren gefaltet, die Augen zum Himmel erhoben. Und 
die Simon lag regungslos, auf dem Rücken, vielleicht 
ſchlief ſie. Nur daß ſie bleich war, ihre Lippen waren 
fahl und auf den Wangen waren zwei Thränen er⸗ 
kaltet, nur zwei aber wohl die letzten, die ſie auf Erden 
vergoſſen; denn als Hans ihre Hand ergriff, war ſie 
kalt — kalt wie Eis. Der Junge bebte zurück, aber 
nur wie aus Ekel, daß er einen Leichnam berührt. 
Denn — wunderbar — er fühlte keinen Schmerz 
mehr über dieſen Verluſt noch auch zum Mindeſten 
Bedauern, — kurz es war, als wäre er ein ganz an⸗ 
derer wieder aufgeſtanden, als er vorher zu Boden ge⸗ 
fallen war. 

XII. 

Von der Simon hört es auf und beginnt von Thereschen die 
Rede A Die Schein 31 die für ſich und Ahl 
redet, die nicht mehr reden kann. 

In ewigen Schlaf verſunken lagen der Simon ir⸗ 
diſche Reſte. Die freundſchaftlichen Nachbarinen eilten 
alle herbei, Lenchen im barmherzigen Werk zu helfen. 


Wirkens, oder in der Reichshauptſtadt Wien = 


Paris, 11. Jänner. Frankreich hat bekanntlich 
am 15. Aug. 1856 durch ſeinen General-Conſul, Hrn. 
v. Montigny, einen Handelsvertrag mit Siam abge⸗ 
ſchloſſen. — Das Leichenbegängniß der Rachel 


* 


Deutſchland. 
Für die Wiederherſtellung des Königs von 
Preußen ſollen, wie man aus Berlin meldet, einem 


benen Gutachten zufolge, günſtige Ausfichten vorhanden 
ſein. Auch die Thronrede, mit welcher der preußiſche 
Landtag von dem Miniſter⸗Präſidenten eröffnet wurde, 
ſpricht die Hoffnung auf baldige vollſtändige Wieder⸗ 
7 des Königs aus. 

Der königl. preußiſche Handels-Miniſter hat ſämmt⸗ 
liche Handelskammern aufgefordert, ihre Wahrnehmun⸗ 
gen über die Wirkungen der durch die Allerhöchſte Ver— 
ordnung vom 27. Nov. v. J. erfolgten Suspenſion 
der Beſchränkungen des Zinsfußes mitzutheilen, um 
namentlich zu erfahren, in wie weit dieſe Maßregel 
dazu beigetragen hat, Capitalien für die Bedürfniſſe 
des Handelsverkehrs flüſſig zu machen und die ſchädli— 
chen Folgen der Geldkriſis zu mildern. Es verlautet 
indeſſen ſchon jetzt, daß eine Vorlage über die defini⸗ 
tive Aufhebung der Wuchergeſetze, vorausſichtlich wohl 
nicht erfolgen wird. Die Mehrzahl der landwirthſchaft⸗ 

ichen Vereine ſoll ſich dagegen ausgeſprochen haben. 

Der Landtag des Großherzogthums Sachſen⸗ 
Weimars hat in einer der letzten Sitzungen ſeiner 

jetzt geſchloſſenen Seſſion über den von der Staatsre⸗ 
gierung vorgelegten Geſetz-Entwurf, betreffend die Nicht⸗ 
anwendung der geſetzlichen Beſchränkungen des Zins— 
fußes auf die Geſchäfte der Weimariſchen Bank, Be- 
rathung gepflogen und Beſchluß gefaßt. Der Landtag 
lehnte die Regierungs-Propoſition ab, und nahm fol- 
gende Faſſung an: „Die geſetzlichen Beſtimmungen 
über Beſchränkung des Zins fußes werden vor⸗ 
läufig bis zum 1. Auguſt 1859 außer Wirkſamkeit 
geſetzt.“ 1 

Frankreich. 


iſt das Ereigniß des heutigen Tages. Wohl 15,000 
Perſonen folgten dem Zuge, und die Berühmtheiten 
Frankreichs ſind zahlreich vertreten geweſen. Die 
fterblichen Ueberreſte der großen Künſtlerin waren am 
letzten Samſtag in Paris angekommen und im Hauſe 
der Verſtorbenen (Place Royal Nr. 9) niedergeſetzt 
worden. Die bei Todesfällen üblichen Gebräuche der 
Juden wurden ſtreng beobachtet. Schlag 12 Uhr wurde 
der Sarg aus dem Hauſe getragen. Der von ſechs 
Pferden gezogene Leichenwagen war in ein weißes mit 
filbernen Sternen bedecktes Tuch gehüllt. Auf dem⸗ 
ſelben lagen drei Kronen, eine aus Gold, eine aus 
Lorbeern und die dritte aus Cypriſſen. Der Groß-Rab⸗ 
biner von Paris fchritt dicht hinter dem Leichenwagen 
her. Den Trauerzug führten der Vater, der Bruder 
und der jüngſte der beiden Söhne der Verſtorbenen. 
Die Zipfel des Leichentuches wurden getragen von Ale: 
rander Dumas (Vater), dem Baron Taylor, Präſiden⸗ 
ten der Société des gens de lettres, A. Maquet, Se: 
cretär der Geſellſchaft der dramatiſchen Schriftſteller, 
und Geoffroy, Secretär des Theatre Francais. Der 
Zug begab ſich direct nach dem jüdiſchen Kirchhofe, der 
hinter dem Pre la Chaise liegt. Der Groß-Rabbi⸗ 
ner ſprach dort das Auferſtehungsgebet, die Habaska, 
und verrichtete die anderen üblichen Ceremonien. A. 
Maquet, Jules Janin (von den Debats) und Bataille 
(von der komiſchen Oper) ſprachen einige Worte am 
Grabe der Verſtorbenen. Samſon, der Lehrer der 
Verſtorbenen, der ihr die Thore des Theatre Francais 
eröffnete, hielt gegen ſeinen Willen keine Rede. Der 
Vater der Rachel wollte es nicht dulden. Die ſterbli⸗ 
chen Ueberreſte Rachel's wurden in die nämliche Gruft 
verſenkt, in der ihre Schweſter Rebekka ſeit einigen 
Jahren ruht. Das Theatre Frangals ſpielt heute 
Abends nicht. — In den Straßen von Paris verkauft 
man bereits eine Medaille zum Andenken an den Be- 
gräbnißtag der Mlle. Rachel. Auf der einen Seite 
derſelben befindet ſich das ziemlich gut getroffene Bild⸗ 
niß der Rachel. — Der Türkiſche Geſandte Djemil 
Bey (Reſchid Paſchas Sohn) iſt durch eine telegraphi⸗ 
ſche Depeſche von feiner Familie nach Konſtantinopel 
gerufen worden; während feiner Abweſenheit wird deſ⸗ 
ſen erſter Secretär Ageb Effendi die Geſchäfte leiten. 
Das diplomatiſche Corps hat ihm! geſtern ſein Beileid 
ausgeſprochen. Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß 
der Sultan die Errichtung eines Monumentes zu Ehren 


Die Verſtorbene wurde mit ihrer beſten Kleidung an⸗ 
gethan, in die Hände gab man ihr ein geweihtes 
Bildchen, und ſtellte Kerzen aus gelbem Wachs um 
ſie herum. Auch mangelte es nicht an Troſt für ihre 
arme Seele, denn Niemand, glaub' ich, gab es im 
Dorf, der nicht gekommen wäre, 
Hans allein, wie er aus der Hütte weggelaufen war, ſo 
hatte er ſeit der Zeit auch nicht einmal den Fuß hineingeſetzt. 

— Der arme Sun 
ſeſſen, fein Schmerz iſt nicht gering. 
nur eine Mutter und verliert man fte 
im Leben, aber ſchon für immer, 
Wunder, — und dazu hat er ſeine auch noch ſo ſehr 
lieb gehabt! 

Und Hans? Schmerzte es ihn in der That fo 
ſehr? Er lief wirklich wie beſeſſen umher, aber nichts 
weniger als aus Weh. Ihm ſtand unverſcheuchbar 
fortwährend das Bild der Spiegel⸗Erſcheinung in den 
Augen, wich auch nicht einen Augenblick von ihm, ver⸗ 
folgte ihn überall. Er lief, ohne an ſeine Ermattung 
zu denken, ſtörte die Echo's auf, indem er die liebe 
Geſtalt zu erſcheinen aufrief, ſchaute in alle Quellen 
in der Meinung, ſie werden ihren Abglanz zeigen. 

Und darauf, nach einigen Tagen, hallten dumpf 
die Glocken, gingen unter Geſang eine Menge Men- 
Sr ging auch er mit den anderen hinter dem Sarge 
einer 
ging, denn er weinte auch nicht im geringſten. 


für ſie zu beten. Nur 


hieß es — läuft wie be⸗ 

Hat man doch 
doch nur einmal 
— alſo auch kein 


Mutter, — aber auch nicht mehr als daß er noch verließ ſie ihn weder, noch liebte fi 


des verſtordenen Reſchid Paſcha in der Hauptſtadt ſei⸗ 


nes Reiches beſchloſſen habe. — Prinz Napoleon ver⸗ 
läßt Frankreich erſt im Frühjahre, um ſeine Reiſe nach 


von dem königlichen Leibarzt Dr. Schönlein abgege⸗ Aegypten, Syrien und Meſopotamien anzutreten. Der 


Kaiſer hat ihm das Linienſchiff Eylau (mit 90 Ka⸗ 
nonen und 900 Pferdekraft) zur Verfügung geſtellt. 
— Die Kaiſerin Eugenie hat der Kirche des Spani⸗ 
hr Städtchens Hondayas, das im Auguſt 1857 von 
ihr beſucht wurde, zum Andenken einen prachtvollen 
weißen Baldachin für den Hochaltar geſchenkt. — Der 
Proceß wegen Ermordung des Präfecturrathes v. Mont- 
marſan, der von einem Haarkräusler bei ſeiner Frau 
betroffen worden iſt, kommt demnächſt zu Verhandlung. 
Der Todtſchläger hat ſich an Herrn Berryer gewandt 
und den berühmten Advocaten um deſſen Beiſtand er- 
ſucht. — Die Regierung ſoll die Abſicht haben, den 
„Moniteur“ künftig mit einer Abendausgabe erſcheinen 
zu laſſen und das Format deſſelben zu vergrößern. 
Die Stellung der Regierung zur Kirche läßt 
namentlich in Bezug auf die Uebergriffe der Preſſe 
vieles zu wünſchen übrig. Es iſt bekannt, ſchreibt ein 
Pariſer Corr. der NPZ., daß der „Siecle“ den wei- 
ten Spielraum, den die Regierung der Tagespreſſe in 
religiöfen Fragen läßt, mit einem Eifer, der einer beſ⸗ 
ſern Sache würdig wäre, dazu benutzt, nicht bloß dem 
katholiſchen Clerus, ſondern auch der Religion ſelber 
den leidenſchaftlichſten Krieg zu machen. Es iſt ge⸗ 
wiß nicht meine Anſicht, daß die Tagespreſſe gemaß⸗ 
regelt werden müſſe, aber vom Standpunkte der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſetzgebung iſt es nicht leicht, die Motive zu 
errathen, von denen ſich die Regierung leiten läßt, 
indem ſie während unpaſſende Angriffe gegen die nie⸗ 
drigſten Beamten nicht geduldet werden würden, dem 
„Siecle“ gleichſam carte blanche in ſeiner Polemik 
gegen die Kirche giebt. Ein Anderes iſt, die übertrie⸗ 
benen Erwartungen nicht erfüllen, welche ſich das 
Episcopat von der neuen Ordnung der Dinge gemacht 
hatte, ein Anderes, dasſelbe und die Kirche dem Haſſe 
des „Siecle“ preisgeben. In politiſchen und literari⸗ 
ſchen Dingen iſt dieſes Blatt das leerſte und lang⸗ 
weiligſte in der Pariſer Tagespreſſe, und dennoch hat 
es mehr Abonnenten als faſt alle anderen Journale 
zuſammengenommen — es unterliegt daher keinem 
Zweifel, daß es vorzugsweiſe feiner irreligiöfen Ten⸗ 
denzen wegen geleſen wird. Ueber den Einfluß, den 
der „Siécle“ ausübt, darf man ſich keine Täuſchungen 
machen, derſelbe iſt um ſo verderblicher, als das Pu⸗ 
blikum dieſes Blattes aus der kleinen Bourgeoifin und 
den Arbeitern beſteht. Der „Siecle“ iſt das Orakel 
aller Kneipen und Eſtaminets von ganz Frankreich. 
Und derſelbe hat nun auch von dem „Univers“, der 
nicht müde wird, den „Siecle“ zu bekämpfen, behaup⸗ 
tet, ſeine noch ſo vortrefflichen Artikel ſeien doch nur 
Degenſtöße in's Waſſer, weil ſie den Leſern des „Sie- 
cle“ gar nicht zu Geſichte kämen; dieſes Letztere iſt 
eee weiß es ſehr gut, und ſein 
eigentlicher Zweck iſt, der Regierung begreifli = 
Hen, daß es die höchfte Zelt fei, das Pre 
in die erforderlichen Schranken zurückzuweiſen. Ob er 
dieſen Zweck erreichen wird, ſteht dahin. Es heißt, 
daß neuerdings vom hohen Clerus Schritte gethan 
werden ſollen, um die Regierung zu entſprechenden 
Maßregeln zu vermögen. => 
Aus Paris vom 13. Jänner wird gemeldet, daß 
die Regierung den Entwurf behufs Abänderung 
des Geſetzes von 1807 (Wuchergeſetze), welcher dem 
Staatsrathe vorgelegt worden war, zurückgezogen 


habe. 
Italien. 


Der Streit über die Wählbarkeit der Cano— 
nici wurde in der ſardiniſchen Deputirtenkammer am 
8. d. zu Ende geführt. Die Nichtzuläſſigkeit derſelben 
wurde beſonders eifrig von Hrn. Mamiani behauptet. 
Er hielt ſich an die vermeintliche Unvereinbarkeit der 
geiſtlichen und weltlichen Intereſſen. Dieſe Unverein⸗ 
barkeit, ſagte er, wurde ſelbſt zu den Zeiten eines 
Nero und Caligula von den Apoſteln und Lehrern der 
Kirche aufrecht gehalten, als die Kirche in größerer 
Gefahr ſtand, als jetzt unter der Regierung Victor 
Emanuels. Herr Ratazzi ſtellte es der Kammer 
frei, wenn ſie die Wählbarkeit mit dem Buchſtaben 
und Geiſt des Geſetzes im Widerſpruch fände, ſie zu 
verwerfen. Unter den Vertheidigern der Wählbarkeit 
wies Herr Della Motta darauf hin, daß gerade 
die Aufnahme in die Kammer den übermäßigen Eifer 


— Seht, wie gefühllos er iſt — ſagten die 
8 — die Mutter hat er verloren und er weint 
nicht. 

Und die milder geſtimmten Mädchen flüſterten un⸗ 
ter einander: 

— Er weint nicht, denn er kann es wohl nicht, 
wollte er es auch noch ſo ſehr. So pflegt's zu ſein 
in allzugroßem Schmerz. Der arme Junge! und wenn 
ihm nun das Her bricht f 

Aber Hans ging mit geſenktem Ko ü⸗ 
belte vor "a hin: 1 ec 

— Wunderbar! Habe ich niemand je geliebt oder 
heut aufgehört zu lieben? Andern iſt leid, weinen auch 
um eine ganz fremde Perſon — ich kann nun einmal 
nicht weinen, obgleich ich der Sohn bin. Aber ich 
kann nicht, denn mir kommt es nicht einmal an, das 
Weinen. Und vergebens wiederhole ich mir hundert 
Mal, daß ich keine Mutter mehr habe, daß ich ſelbſt 
ſie getödtet, — ich empfinde darüber weder Schmerz 
noch Vorwurf. Und mir iſt weder trauriger noch ein⸗ 
ſamer als es war. Ich bin nicht ſo wie die an⸗ 
dern — aber bin ich deshalb beſſer? 

Und neben Hans ging Lenchen einher und ſah 
daß er gleichgültig war und kalt. Das Herz zerſprang 
in dem Mädchen, denn ſie allein wußte alles, wie es 
war und faft erfaßte fie Abſcheu gegen ihn, aber den⸗ 
e ihn minder 


als zuvor. Ja ſelbſt — wer vermag die Urfachen 


f * 


der Geiſtlichen, den man zu fürchten ſcheine, mildern 
würde; der Canonicus Solgiu erklärte, daß das ka⸗ 
tholiſche Rom keiner Regierungsform den Krieg erkläre 
und ſich mit allen, von der abſoluten Monarchie bis 
zu der Republik, wohl vertragen habe und daß die Zu⸗ 
rückweiſung der Canonici eine Beleidigung des Volkes 
ſei, das ſie in die Kammer geſchickt habe. Für die 
Abſtimmung erhielt die Frage die beſchränktere Form, 
ob die Wahl des Canonicus Marongiu zu beſtätigen 
ſei oder nicht. 83 Mitglieder erklärten ſich für die 
Negative, für die Beſtätigung dagegen 60, d. h. etwa 
40 der Rechten und 20 von dem Centrum und von 
der Linken. Unmittelbar nach dieſer Entſcheidung er⸗ 
klärte der Marquis Coſt a de Beauregard, daß 
dieſelbe ſich immer auf den einzelnen Fall des Canoni⸗ 
cus Marongiu beziehen könne und daher über die anz 
dern Canonici noch beſonders zu verhandeln und zu 
entſcheiden ſei. Die Kammer ließ ſeine Erklärung gel⸗ 
ten und fo wird noch über die vier Canonici zu ver⸗ 


handeln ſein. 
Rußland. 


Petersburg, 28. Dec. Geſtern feierte der Kai⸗ 
ſer durch eine Parade ſämmtlicher hier garniſonirenden 
Garde⸗Truppen das Andenken an den Jahrestag der 
vor 33 Jahren von ſeinem unvergeßlichen Vater nie⸗ 
dergeworfenen Revolte, wo ſein Vater ihn den treu 
gebliebenen Grenadieren der Schloßwache anvertraut, 
um ſelbſt dem ungewiſſen Looſe im Kampfe mit dem 
bewaffneten und disciplinirten Aufruhr entgegen zu 
gehen. Es war ein merkwürdiges Schauſpiel, gerade 
33 Jahre ſpäter auf demſelben Platze die ſelben 
Regimenter, aber unter ſehr viel anderen Verhältniſſen 


zu ſehen. 
Aſien. 


Zu den letzten Nachrichten aus Indien iſt eine 
weitere bedenkliche gekommen, nämlich die, daß der 
Aufſtand von den Sepoys auch auf die anderen Volks- 
klaſſen ſich zu verbreiten anfange. Die engliſchen Blätter 
ſchweigen von dieſem Umfichgreifen des Aufſtandes und 
ſuchen vielmehr die jüngſten Ereigniſſe, die Räumung 

ucknos die Niederlage des General Windham im 
günſtigſten Licht darzustellen. So bemerkt die Times: 
„Luckno iſt fürs Erste geräumt worden. Wir werden 
aber bald genug wieder in den Beſitz der Stadt ge⸗ 
langen, wenn die Meuterer erſt einmal gründlich im 
offenen Felde geſchlagen ſind. Man hat nach dem von 
Anfang angekündigten Plane gehandelt, dem Plane 
nämlich, in der Nähe eine Poſition einzunehmen, hin⸗ 
länglich ſtark, um der Stadt Reſpect einzuflößen, ohne 
eine ſolche Spaltung der britiſchen Streitkräfte herbei⸗ 
zuführen, wie ſie bei Beſetzung der Stadt ſelbſt nöthig 
geworden ſein würde. Alumbagh ward zu dieſer Po⸗ 
ſition auserſehen, ohne Zweifel aus hinlänglich gewich⸗ 
tigen Gründen. Sir James Outram, der zweite Held 
dieſer indiſchen Meuterei, bleibt dort mit einer Diviſion, 
während ſämmtliche Weiber und Kinder, Kranke und 
Verwundete nach Süden fortgefandt wurden und fi 
bereits wohlbehalten in Kalkutta befinden. So weit 
ſtände Alles gut; allein wir müſſen doch noch einige 
Zeit warten, ehe wir hören, daß die Ruhe völlig wieder 
hergeſtellt iſt. Mittel zu dieſem Zwecke aber kommen 
täglich an. Wenn wir einerſeits vernehmen, daß einige 
der Inſurgenten von Audh in ſüdlicher Richtung von 

uckno marſchiren, fo hören wir andererſeits, daß fort⸗ 
während engliſche Regimenter in Indien landen, und 
Sir Colin Campell muß gegenwärtig ein Heer zur 
Verfügung haben, welches ſtark genug iſt, Indien wie⸗ 
erzuerobern; um ſo mehr alſo wird es ſtark genug 
ſein, wieder von Audh Beſitz zu ergreifen und die 
letzten noch in der Aſche fortglimmenden Funken des 
Aufruhrs zu erſticken.“ 0 

In einer Correſpondenz des „Pays“ aus Cal⸗ 
cutta, 5. December, ſchildert Vannerey, Leibarzt 

Muſſur⸗Rajah's in folgender Weiſe den Ausbruch der 

mpörung. Nicht am 12. Mai zu Meerut, ſondern 
am 29. März zu Barrackpure ereignete ſich der erſte 

Vorfall des blutigen Drama's, welches noch lange nicht 
zu Ende geſpielt iſt. An dieſem Tage war das 34. 
eingeborne Regiment in Parade ausgerückt, das Regi⸗ 
ment defilirte auf der Wieſe und ſtellte ſich unter dem 
Nauſchen einer kriegeriſchen Muſik in Linie auf. Nichts 
94 übrigens ſchöner, militäriſcher, als der Anblick dieſes 


denn es zählt die meiſten Brahmanen in ſeinen Reihen. 
Lieutenant Baugh, voll Eifer und Stolz für ſein Re⸗ 
giment ſeinen Poſten um die Linie vor An⸗ 
unft des Generals nochmals zu inſpiciren. Es iſt ein 
großer, hübſcher, junger Mann, mit blauem Auge, ſtolz, 
ruhig, mit den blonden Haaren des Angel-Sachſen. 
Er gallopirt auf ſeinem prächtigen Pferde die Reihen 
entlang; jeden Mahomedaniſchen oder Hindu Officier, 
an welchem er vorüberkommt, grüßt er durch eine höf⸗ 
liche Bewegung und kehrt gallopirend an ſeinen Platz 
zurück nicht ahnend, daß er in dieſem Augenblicke das 
Schickſal des engliſchen Reiches in Indien mit ſich führt. 
Mit einmal tönt ein wilder Schrei aus den Reihen, 
ein Sepoy, Namens Mungul Pandy ſtürzt hervor, 
erhebt ſeine Flinte auf den Lieutenant, giebt Feuer — 
und in einem Augenblicke, rollen Reiter und Pferd, 
noch eben ſo ſtolz, verwundet im Graſe. Aber nach 
einem Augenblicke rafft der Mann ſich auf, ſein rechter 
Arm hängt nutzlos an ſeiner Seite, aber mit der Lin⸗ 
ken ſucht er das Sattel-Piſtol, nährt ſich dem Raſen⸗ 
den und ſchießt ihm ins Geſicht, indem er die einge⸗ 
bornen Officiere zur Hilfe aufruft, welche dieſe Scene 
unbeweglich und mit erachtung angeſehen und ſich 
nicht von der Stelle rühren. Das Piſtol des Lieute⸗ 
nants verſagt und bevor er ſeinen Säbel zu ziehen 
vermag, ſtürzt Mungul Pandy abermals auf ihn los 
und ftößt ihn nieder. Der Lieutenant ruft das Negi: 
ment zu Hilfe; der Jamadar verbietet ihnen ſich zu 
rühren. Nur die Ordonnanz des Lieutenants hört auf 
ſeinen Ruf. Dieſer mahomedaniſche Soldat bemäch— 
tigt fi Mungul Pandy's, deſſen Wildheit ſich durch 
einen Aufruf an ſeine Kameraden Luft macht, welche 
er auffordert, ihre Religion zu beſchützen, ihren Cultus 
zu vertheidigen und ohne Erbarmen alle Europäer zu 
tödten, um das Land „von den Hunden und Schwei- 
nen,“ von Chriſten zu befreien, von denen es über⸗ 
ſchwemmt iſt. Alles dies ereignete ſich ſchnell wie der 
Gedanke und General Gearſey, von ſeinem Sohne, 
nem Adjutanten und feinem Stabe gefolgt, langt in 
großer Gala auf dem Terrain an. Er hört das 
Schreien, ſieht die Verwirrung und hat ſogleich Alles 
begriffen. Er iſt tapfer und entſchloſſen, er zieht das 
Piſtol, reitet auf die lauteſte Gruppe los und erklärt, 
daß der erſte Sepoy, welcher ſich vom Platze rühren 
wird, des Todes iſt. — Mittlerweile war es dem to— 
benden Mungul Pandy, man weiß nicht wie, gelungen, 
ſich einer anderen Waffe zu bemeiſtern, die er gegen 
ten General erhob. „Vater, gieb Acht, — ſchrie def- 
ion Sohn — fein Gewehr iſt geladen“ — Kaltblü- 
tig erwidert der General: „Zum Teufel ſein Gewehr! 
Wenn ich falle, John, wirſt Du mich rächen.“ — 
Dieſes kühne Benehmen imponirt der feigen Maſſe 
und auf Befehl des Generals zieht ſich das Regiment 
in ſeine Kaſerne zurück, nachdem der General auf der 
Stelle und mit lauter Stimme, den mahomedaniſchen 
Soldaten Pultoo zum „Havildar“ befördert hatte. — 
Mungul Pandy und der Jamadar, welcher den Sol⸗ 
vaten verboten hatte, dem Lieutenant beizuſtehen, wur⸗ 
den verhaftet und beide nach einigen Tagen kriegsrecht⸗ 
lich zum Tode verurtheilt. Mungul Pandy ſtarb mit 
dem ſtoiſchen Gleichmuth ſeiner Religion, der Jamadar, 
indem er ſein Verbrechen erkannte. Dieſes Ereigniß, 
welches in ganz Indien das größte Aufſehen hätte er⸗ 
regen ſollen, machte ſogar in Calcutta keinen Eindruck, 
wo man am ſelben Abend von Mungul Pandy als 
von einem betrunkenem Soldaten ſprach, der unter dem 


Aber das Schönſte iſt, daß in dem Rapport über die⸗ 
ſen Vorfall, dem General Gearſey wegen des unpaſ— 
ſenden Ausdrucks, des Soldaten-Fluches, deſſen er ſich 
bediente und der die Anweſenden ſcandaliſiren mußte, 
ein Verweis ertheilt wurde. 

(Nachtrag zur letzten Ueberlandspoſt.) Die Bombay 
Times bemerkt, daß die Poſten zwiſchen Unterbenga— 
len und Bombay ſeit vierzehn Tagen unterbrochen 
waren, und die Nachrichten den Umweg über Madras 
nehmen mußten. Auch in Calcutta glaubte man, daß 
die Straße oberhalb Benares abermals geſperrt war, 
und Oberſt Franks, der das Commando der Azim⸗ 
ghur-Brigade erhielt, bekam die Vollmacht die euro- 
päifhen Truppen in Benares Halt machen zu laſſen. 
li Wie es ſcheint, hatte das Gwalior⸗Contingent ſich in 
eingebornen Regiments. Die Hindu⸗Officiere ſind zwei Corps getheilt, von denen eines Cawnpore an⸗ 
Alle von hoher Kaſte. Vor zwei derſelben beugen bie) greifen ſollte, während das andere die große Haupt⸗ 
Soldaten, obwohl ſelbſt Raſpoots, das Knie. Es iſt! ſtraße von Calcutta her gegen die britiſchen Truppen 
— 


der 

weit mehr zu lieben ſeit der Zeit, daß er Niemanden] mit wie Sterne glänzenden Augen — nicht wahr — 

mehr auf der Welt hatte, obwohl dies durch ſeinen] das iſt fie doch? .. f 0 

eignen Willen geſchehen, obwohl er in dieſem Falle — Welche ſie, armer Wahnwitziger? 

Meineidiger und Muttermörder war... ; 
Als fie zu den Gräbern gekommen waren, als fiel Wahnſinn, die Nüſtern blähten ſich ihm auf, die Au⸗ 

ob dietten bei der Grube, da erſt erhob der Junge, als gen warfen Flammen, das iſt dieſelbe, die ich ſeit lange 


er aus dem Traume erwache, den Kopf und ließ gekannt, obgleich ich fie nie geſehen, die mir im Schlaf 


unwillkührlich den Blick über die Verſammelten ſchwei- gezeigt worden im Zauberſpiegel.. 
2 Plötzlich erbleichte er, die Lippen erzitterten ihm, Lenchen ſchaute auf ihn bis in ihr Innerſtes ge⸗ 
e Augen ſchoſſen Funken, er packte Lenchens Hand. rührt. 5 

— Mer ift dieſes Mädchen? — flüſterte er, den — Und doch — ſprach fie nach einer Weile leiſe 


Blick an eine Stelle geheftet und ſeufzend — und doch iſt darin nichts übernatür⸗ 
für di, Knie nieder, Johann, und bete zum letzten Mal liches. Das iſt Thereschen, eure weitläufige Verwandte 
ie Seele deiner Mutter — ſprach jene zu ihm ſaus dem nahen Dörfchen, welche hierher gekommen 


unter 


ebnen 8 Izum Begräbniß deiner Mutter. Sollteſt du fie ſchon 
Er kniete mechaniſch nieder, aber wendete den Blis 


lieben, Johann? — wie glücklich iſt ſie! So gehen wir 


2 Unbekannten. 90 ſt d den? zu ihr — wir kehren zuſammen heim zum Dörfchen. 
dies Mä — hörſt du mich Lenchen? (For 
flüfterte er 1 ch (Bortfegung folgt.) 


Pr re hatte den . beendigt, 
euze. i eihwaſſer b t. 
Man begann Han geſegnet, mit W ſſer befprengt. | 
nahm eine, aber er warf ſie nicht, ſondern zermalmte richten aus Salzbur 
fie convulſiviſch in den —— nr ſelbſt zu wiſſen [feiner bien laune entgegen. Mi er 6 
was er that. Man angeln ünderzugehen, — er erkundigte, wie es wohl mit dem Vater Radetzky gebe, und als 


—. beg Ä an ihm ſagte, daß d ld u bereits vollendet und 
riß die N Kan dem Grabe Knienden an ſtch.— Da unfer alle er Wengen ain Abra des Marschalls 
— 7 a 


m der Barmherzigkeit willen, wer ſerlaſſen habe, geriet der Greis in 


Vermiſchtes. N 
»Der Sljährige Prieſter Joachim Haſpinger, in den Ti⸗ 


g von den Aerzten aufgegeben 


kn 


u 


Einfluffe des „Bann“ auf feinen Officier ſchoß. — 0 


evoll Er e hinunterzuwerfen, auch Hans roler Kriegen als „Rothbart“ berühmt geworden, iſt laut Be- heißt Phrabath Somdet 
3 3 3 in auf „uud ſieht hut Saen Phongſavongſadit Vorakraſatri Vorakhatya Na- 


tzlich mit Wärme ſrani Karodom Chaturanta 


eines der ſtolzeſten Regimenter des ganzen, Dienftes, halten follte, die das Land ie wurden. 


— Jung Bahadur ſoll mit 8 10, 
dem Wege nach Gorruckpore in Vettiah angekommen 
fein — eine Verſtarkung, die den Briten ſehr will⸗ 
kommen ſein wird, da ſie trotz der zahlreichen Trup⸗ 


penankünfte noch immer, dem Aufſtande gegenüber, in] 


allzu großer e ſich befinden. Nur dadurch 
wird die Kühnheit erklärlich, womit das Gwaliorcon⸗ 
tingent die Offenfive ergriff; auch bleibt Audh, wo faft 
die ganze Bevölkerung in Waffen ſteht, noch zu un- 
terwerfen. 

Eine Telegraphie der „K. 3.” aus London vom 
12. Januar meldet noch: „Einer amtlichen Depeſche 
zufolge brachte Sir Colin Campbell große Schätze nach 
Cawnpur. Nimutſch war entſetzt worden. Der Auf- 
ſtand in Tſchittagong und Dacca war beſiegt.“ 


$ Lemberg. Anfangs Jänner. Als vor etwa zwei Jahren 
hier die Reorganiſirung des Muſikvereins in Angriff 
genommen wurde, boten die muſikaliſchen Zuſtände unſerer Stadt 
einen wenig erfreulichen Anblick. Der alte Muſikverein beſtand 
eigentlich nur mehr dem Namen nach, die Männer, um deren 
Fahnen ſich ſonſt die muſikaliſchen Kräfte Lembergs zumeiſt ge— 
ſchaart hatten, waren fortgezogen, die Kammermuſik wurde in 
der That eine Muſik a la camera im firengften Sinn des Worts. 
Damit war aber Künſtlern und Kunſtfreunden ſehr wenig ge— 
vient, und der Muſik ſelbſt am allerwenigſten. Durch die Reor⸗ 
ganiſtrung des Muſikvereins, die nun durch die a. h. Genehmi⸗ 
gung der Vereinsſtatuten einen formellen Abſchluß erhielt, wurde 
Bieles beſſer. Es wurde in muſterhafter Weiſe — wie eine 
Vergleichung der hieſigen Vereinsſtatuten mit denen von Wien, 
Prag, Peſt u. a. Städten lehrt — Künftlern und Kunſtfreunden 
Gelegenheit geboten, die in das Haus und die Familie verbannte 
Muſik durch vereintes Zuſammenwirken wieder in die Oeffentlich 
leit zu bringen, deren kräftigeren Hauch fie becarf, um recht ge⸗ 
deihen zu können. Es wurde den Lernbegierigen möglich gemacht, 
in verſchiedenen Zweigen der Muſik Unterricht zu erhalten, den 
genügend Gebildeten die Gelegenheit geboten, ſich vor einem grö⸗ 
ßeren als dem häuslichen Kreiſe zu erproben und Anerkennung 
zu erringen, den Lehrern aber dadurch die ihrem mühevollen 
Eifer gebührende Aufmunterung gewährleiſtet. Und das prunk⸗ 
los Angebotene fand von vielen Seiten eine freundliche lebhafte 
Aufnahme und Theilnahme. Die Zahl der Mitglieder und der 
Schüler des Vereins nimmt ſtets zu und ſeine Wirkſamkeit wird 
immer erfreulicher. In ſeiner anmuthigen Werkſtätte, im gräf⸗ 
lich Potockiſchen Palais, da ſingt es und klingt es den ganzen 
lieben Tag, Beſonders jetzt geht es da ſehr bewegt zu. Der 
Verein veranſtaltete nämlich auch in dieſem Jahre wieder außer 
ſeinen ſechs größeren Concerten zwölf muſikaliſch deklamatoriſche 
Abendunterhaltungen, wobei kein Orcheſter mitwirkt, und dieſe 
find eben jetzt im Zuge. Da fie faſt nur von Dilettanten ges 
geben werden, ſo wird man ſie umſomehr dann als ſehr erfreu— 
liche Aeußerungen der Thätigkeit des Muſikvereins anerkennen 
müſſen, wenn auch ſpäter ſo viel Schönes und Befriedigendes 
geboten würde, wie in den vier bisher ſtattgefundenen Soireen. 
Nur das Beſte davon anzuführen möge geftattet fein. So na⸗ 
mentlich ein Quartett mit Klavier von Robert Schumann und 
das erſte Concerttrio von Spohr gleichfalls mit Klavier. Die⸗ 
ſes letztere war ſo genau eingeübt und wurde ſo nett und zart 
gegeben, daß jede auch noch ſo winzig kleine Schönheit dieſer zum 
Theil reizenden Compoſition des immer liebenswürdigen Roman⸗ 
tikers deutlich und klar hervortrat. Dieſes läßt ſich bezüglich 
des Schumaniſchen Quartetts nicht ſagen. Aber der Vortrag 
der Klavierſtimme war eine meiſterhafte Leiſtung vom erſten bis 
zum letzten Tact, welche dieſes herrliche Werk aus der beſten 
Zeit des unglückſeligen Dichters mit hinreißendem Schwung und 
zündender Kraft beſeelte und bewältigte. Daß die Streichinſtru⸗ 
mente nicht gleichen Schritt hielten, hat wohl nur darin ſeinen 
Grund, daß ihre Spieler die zur Ueberwindung der vorhandenen 
Schwierigkeiten nöthige Zeit nicht fanden und demſelben Grund 
dürfte mittelbar auch die geringe Theilnahme des Publikums an 
den Streichquartetten zuzuſchreiben ſein. — Unter den Geſang⸗ 
ſolis regt der Vortrag einer Sopran-⸗Arie von Fuchs durch jene 
ſolide Art hervor, welche die ältere, italieniſche und franzöſiſche 
Geſangſchule von der neueren italieniſchen fo vortheilhaft unter 
ſcheidet, durch jene Mäßigung im Ganzen und Einzelnen, wor 
durch der Geſang erſt zu einem künſtleriſchen wird, durch das 


Gurkhas auf ff 


Genauigkeit in den colorirten Stellen, durch Ungezwungenheit und 
Reinheit des Trillers und noch andere gute aber leider immer 
eltener anzutreffende Eigenſchaften, welche durch den außerordent⸗ 
lichen Wohlflang der Stimme der trefflichen Künſtlerin recht im 
pollen Licht hervortraten. Bezüglich der übrigen Geſangevorträge 
iſt zunächſt zum Theil ein beſſerer Geſchmack in der Wahl, ein 
enaueres Eingehen auf die Worte, überhaupt ein ſorgfältigeres 
Studium erfreulich bemerkbar, was auch von den zur Aufführung 
gebrachten ne ban en Männergeſängen gilt. — Von Solo⸗ 
inſtrumenten iſt das Klavier ſtark und gut vertreten, dagegen an 
andern Inſtrumenlaliſten großer Mangel. In der vierten Soiree 
ſpielten die jetzt hier weilenden Gebrüder Doppler ihr’ Flöten: 
concert und ernteten für ih erſtaunlich präciſes Zuſammenſpiel 
rauſchenden Beifall, ebenſo Herr Göbelt für einen Vortrag auf 
den Violoncello in der dritten Soiree. Wird Herr Göbelt ſich 
niemals zu einer Sonate von Beethoven, Mendelsſohn u. dgl. 
entſchließen? Der Muſikverein ware der rechte Ort dafür. — 
Dem Mangel an Soloſtücken iſt vermuthlich die Aufnahme de⸗ 
klamatoriſcher Vorträge in die Concertyrogramme zuzuſchreiben, 
die übrigens, bald polniſch bald deutſch, eine recht angenehme 
Abwechslung bewirken. l 

Handels: und Vörſen⸗Nachrichten. 


— Die Nationalbank hat über die an die Miniſterien des 


— Bei der am 9. Jänner 1858 ſtattgehabten vierten Verlo⸗ 
ſung 20589 St. Genois d'Aneaucourt'ſchen Anleihe 9300 
benen Schuldverſchreibungs⸗Rummern gewann Nr. 3379 
30,000 fl.; Nr. 56299 3000 fl.; Nr. 74260 1000 fl. 

Lemberg, 12. Jänner. Auf den geſtrigen Schlachtvieh— 
markt kamen aus Rozdor 2 Bandeln zu 10 St., aus Böbrka 3 
Bastien zu 24, 16 und 24 St., — aus Dawidow 23 und 20 
St., dann aus Kamionfa 18 St., — alſo zuſammen 145 Stück 
Ochſeu. Von dieſer Anzahl wurden — wie wir erfahren — am 
Markte 135 St. für den Localbedarf verkauft und man zahlte für 
einen Ochſen, der 280 Pfd. Fleiſch und 28 Pfd. Unſchlitt wiegen 
mochte, 49 fl.; dagegen koſtete ein Stück, welches man auf 320 
Pfd. Fleiſch und 40 Pfd. Unſchlitt ſchätzte, 57 fl. CM. 

Krakauer Cours am 14. Jänner. Silberrubel in polnisch 
rt. 105 ½ —verl. 104½ bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100.— 
Ulf. 436 verl. 433 bez. Preuß. Ert. für fl. 150. — Thlr. 98 
serl. 97%, bez. Neue und alte Zwanziger 105 ½½ verl. 104 ½ bez. 
Ruſſ. Imp. 8.22— 8.14. Napoleond'or's 8.12—8.4. Vollw holl, 
Dukaten 4.47 4.42. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.52 4.47. Poln 
Ufandbriefe nebſt lauf. Coupons 98 ½ 97 ¾ Galizt Pfandbriefe 
nebſt lauf Coupons 77%, —77. Grundentl.⸗Oblig. 78½ 77, 
National⸗Anleihe 83%, —82¾ ohne Zinien. 

Lotto⸗Ziehungen vom 13. Jänner. 
Wien 16, 24, 30, 82, 25. 
Prag 36, 83, 79, 23, 90. 
Graz 68, 74, 85, 30, 61. 


—— 8 — — 
Telegr. Depeſchen d. Oeſt. Correſp. 

Neueſte levantiniſche Poſt. Mittelſt des 
Lloyddampfers „Jupiter“ am 14. d. in Trieſt einge⸗ 
troffen.) Conſtantinopel, 9. Jan. Reſchid Paſcha 
iſt an einer Lähmung des Herzens und der Lunge ge⸗ 
ſtorben; er wurde heute mit großem Pompe bei der 
Moſchee des Sultans Bajazit begraben. Derſelbe 
hinterläßt fünf Söhne. Ali Effendi, Mitglied des Er⸗ 
ziehungsrathes, einer der beſten türkiſchen Dichter iſt 
geſtorben. 706 

Conſtantinopel wird in 14 Arrondiſſements getheilt 
und erhält eine Municipaleinrichtung. Die directe Te⸗ 
legraphenlinie von hier über Adrianopel, Alexanitza und 
Belgrad iſt ſeit einigen Tagen eröffnet. Baron Pi⸗ 
chon iſt am 24. Nov. in Täbris angekommen. Die 
ruſſiſche Regierung ſchickt einen Erzbiſchof nach Jeru⸗ 
ſalem, um dort die neugegründeten theologiſchen und 
philologiſchen Anſtalten zu beaufſichtigen. nr 

Nach dem der internationalen Finanz-Commiſſion 
vorgelegten Projecte ſoll eine Creditkaſſe errichtet wer⸗ 
den, welche am 15. März für 12%, Mill. türkiſche 
Lire Conſols zu 6 pCt. Intereſſen und 2 pCt. für 
Amortiſationen ausgeben wird. 


Verantwortlicher Tedacteur: Dr. A. Boeczek. 
Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiſten 
vom 14. Januar 1858. 

Angekommen in Poller's Hotel: Die HH. Gutsbeſitzer: Con- 
ſtantin Nowaczonski a. Wien, Kaſetan Wolstt a. Syytkowiee, 
Eduard Rogorowski a. Breslau, Emil, Lipski a. Stojanow, 
Alexander Marynowski a. Tarnow. 1 

Im Hotel de Dresde: Die Herren Gutsbeſitzer: Baron Reſski 
d'Ekmühl a. Polen, Joſef Wykowski a, Suſczyn. 

Im Hotel de Saxe: Die HH. Gutsbeſitzer: Alexander Grze⸗ 
fidi a. Breslau, Stanislaus Stkarowieſski a. Polen, Ladislaus 
Komar a. Tarnow. 1 1 

Abgereiſt ſind die Herren Gutsbeſitzer: Thadäus Sobolewski 
n. Oſteezang, Ludwig vsztklewicz n. Nienaszow, Anton Kel 
lermann n. Tarnow, Guſtav Dambsfi n. Oswiecim, Adam Lem⸗ 


Fernhalten trivialer leicht zu erringender Effecte, durch größte picki n. Warſchau. 


Neigungen zu ergründen — begann fie ihn noch ſiſt dieſe da? — o dort — die mit hellem Haar — [brünſtig für feinen lieben Kalſer und des Marſchalls Seelenheil 


betete. 

Die Rieſenſchweſtern, Marie und Agathe Schubiger, 
ſind in Berlin angekommen. Dieſelben meſſen allerdings 7 
Fuß 5 Zoll, reſp. 7 Fuß; factiſch aber iſt es, daß ſelbſt die Grö⸗ 


— Ich irre mic) nicht — ſagte er in fteigendem | here von beiden um einen ganzen Kopf kleiner iſt als Murphy, 


den fie in Bremen kürzlich trafen und mit dem zuſammen fie 
einen Monat hindurch reiſten. In Bremen gaben ſie in der 
Centralhalle einen „Rieſenball“, an dem 5000 Menſchen Theil 
nahmen und viele Stühle und Tiſche zerbrochen wurden, Es 
ftellte ſich aber heraus, daß Murphy ein ſchlechter Tänzer iſt; er 
ift fo ſchwach auf den Beinen, daß ihm das Gehen ſauer wird. 

In Riga werden bekanntlich die Feſtungswerke gecchleift. 
Der Spaten, mit welchem am 15. November der erſte Spaten⸗ 
ſtich zur Abtragung der Feſtungswälle geſchah, wurde für dieſen 
Zweck beſonders hergeſtellt. Das Grabeblatt it von polirtem 
Meſſing, der Schaft von ſpiralförmi gebredgfeltin ußbaum⸗ 
holz, den Knopf bildet eine ſilberne Kapsel, * Miniatur⸗ 
bild Sr. Maj. des Kaiſers Alexander II. enthält; zum verſchlie⸗ 
ßenden Deckel der Kapſel iſt die ſilberne Denkmünze genommen, 
die 1810 auf die 1710 geſchehene Aufnahme Liolands und der 
Stadt Riga unter den ruſſiſchen Scepter geſchlagen wurde. Die⸗ 
ſer Knopf iſt die Arbeit des Juweliers Hausmann und die 
Schaufel von ihm der Stadt dargebracht. 1 2 

Der Kaiſer von Frankreich und die Könige von Siam 
haben einen Staatsvertrag geſchloſſen, bei welcher Gelegenheit 
wir die vollſtändigen Namen der beiden ſiameſiſchen Majeftäten 
kennen lernen. Sie haben folgende erſchreckende Länge. Der erſte 
Phabaramend Mahamakut Sonthasa- 


oroma Maha Chakraphati Raxa 
Sangkat Boroma Thamika Maha Rarathirat Boromanaroth 
Bophith Phra Chom Clao Chao Pu Hua und der zweite: Phra⸗ 
bat Somdet Phrabovorentharameſum Mahisvaret Raran 


Mahan⸗ 
Begrifierung in der er in tavorodero Kaya Moholan Khoun Adundet Sarapha Theveſara⸗ 


nuraka Bovora Chula Chakraphati Rara Sanghal Bovota Tha⸗ 
mika Rara Bophiih Phra Pin Klao Chao Yu Hua. Ihre Be- 
vollmächtigten find nur wenig kürzer benamſet 

* Paris. In Ermangelung anderen Stoffes unterhält man 
ſich mit Etrennesgeſchichten. Eine darunter iſt ganz unterhaltend. 
Eine vornehme Dame hatte 1837 einem Herrn X. einen ſehr gro⸗ 
ßen Dienſt erwieſen. Ihre Protektion eröffnete ihm die Pforten 
Eu Tempel des Glückes, er bekam eine Stellung und hat jetzt 
lusſicht Millionär zu werden. Eine Million verpflichtet wenig⸗ 
ſtens zu tauſendfachem Danke, dachte unſer Mann, und da er die 
Dame durch ein plumpes Neujahrsgeſchenk nicht beleidigen woll- 
te, ſo ſtrengte er ſeinen Scharfſinn an, um eine paſſende Form 
zu finden. Die Dame hat eine hübſche Tochter von ſechszehn 
Jahren, die heuer in die Welt eintreten ſoll. X. läßt eine Puppe, 
ein Meiſterſtück ihrer Art, verfertigen und mit einem herrlichen 
Trouſſeau verſehen; die reichſten Spitzen, die koſtbarſten indiſchen 
Shawls, Gold und Diamanten fehlten dabei nicht. Ein Zettel 
enthielt die Worte: „Für die zweite Tochter, ſobald ſie heirathen 
wird.“ Nun fühlte er ſich ſicher, nun war ein Fehlgriff nicht 
mehr denkbar. Das Geſchenk wurde überſendet, freundlich ange⸗ 
nommen, höchlich bewundert. Als er ſeinen Beſuch machte, bemerkte die 
Dame mit feinem Lächeln auf roſigen Lippen: „Magniſik lieber 
K.! Aber eines fehlt“ — „Was“? — Ein ſo koſtbares Trouſſeau 


8 run 
77 7 


aber nicht fein geweſen. Witz gegen Witz, Unart g. 
ex⸗ 
kenne meinen Fehler. Ich bin bereit, eig, 0 J f Wem 
Betrag bei einer 


1 be eln cherſtellen. 


Antliche Erlaſſe. 


3. 14847. Ediet. (25. 1—3) 


Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte werden in Folge 
Einſchreitens der Fr. Marie 1. Ehe Paszye, 2. Ehe 
Stobnicka, des Hrn. Boleslaus Paszyc und Fr. Marie 
Paszyc Behufs der Zuweiſung des mit Erlaß der Kra⸗ 
kauer k. k. Grundentlaſtungs⸗Miniſterial⸗Commiſſion vom 
11. October 1855 3. 6238 für die im Bochniaer Kreiſe 
lib. dom. 67 pag. 212 n. 6 här., dom, 280 pag. 80 
n. 7 här. und dom. 62 pag. 326 pag. 9 und 10 här. 
liegende der Fr. Marianna Paszyc geborne Dnnikow- 
ska und den Erben des Johann Paszye gehörigen Gü⸗ 
ter IWkOowa, Porabka und Antheil Dobrociesz bewil: 
ligten Urbarial⸗Entſchädigungscapitals pr. 24,612 fl. 45 
kr. CM., diejenigen, denen ein Hypothekarrecht auf den 
genannten Gütern zuſteht, hiemit aufgefordert, ihre For⸗ 
derungen und Anſprüche längſtens bis zum 31. März 
1858 bei dieſem k. k. Gerichte ſchriftlich oder mündlich 
anzumelden. 

Die Anmeldung hat zu enthalten: 

a) die genaue Angabe des Vor- und Zunamens, dann 
Wohnortes (Haus⸗Nro.) des Anmelders und feines 
allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit den ge⸗ 
ſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte Voll⸗ 
macht beizubringen hat; 

b) den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforderung, 
ſowohl bezüglich des Kapitals, als auch der allfälli⸗ 
gen Zinſen, in ſo weit dieſelben ein gleiches Pfandrecht 
mit dem Kapitale genießen; 

e) die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, und 

) wenn der Anmelder ſeinen Aufenthalt außerhalb des 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ 
machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, 
zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens 
dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmelder, 
und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die zu ei⸗ 
genen Händen geſchehene Zuſtellung, würden abge⸗ 
ſendet werden. 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der 
die Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen 
würde ſo angeſehen werden wird, als wenn er in die 
Ueberweifung feiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗ 
Kapital nach Maßgabe der ihn treffenden Reihenfolge 
eingewilliget haͤtte, und daß er ferner bei der Ver⸗ 
handlung nicht weiter gehört werden wird. Der die 
Anmeldungsfriſt Verſaͤumende verliert auch das Recht jeder 
Einwendung und jedes Rechtsmittel gegen ein von den 
erſcheinenden Betheiligten im Sinne §. 5 des kaiſ. Pa⸗ 
tentes vom 25. September 1850 getroffenes Ueberein⸗ 
kommen, unter der Vorausſetzung, daß ſeine Forderung 
nach Maß ihrer bücherlichen Rangordnung auf das Ent⸗ 
laſtungs⸗Kapital überwieſen worden, oder im Sinne des 
$. 27 des kaiſ. Patentes vom 8. November 1853 auf 
Grund und Boden verſichert geblieben iſt. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes: 

Tarnöw, den 18. November 1857. 


N. 5871. Kundmachung. (31. 3) 


Am 20. Jänner 1858 um 10 Uhr Vormittags wird 
in der Kanzlei des k. k. Bezirksamts die Licitation we⸗ 
gen Herſtellung einer neuen Vikärwohnung in Zase w 
vorgenommen werden. Das Pretium Fisci beſteht in 
2212 fl. 4 kr. CM., wovon 10% als Vadium vor Be⸗ 
ginn der Licitation baar oder in Staatspapieren nach 
hem Curſe berechnet, erlegt werden müſſen. 

Die Licitations⸗Bedingungen, der Plan und der Ko⸗ 
ſtenüberſchlag können Tag zuvor in der Amtskanzlei ein- 
gefehen werden: Unternehmer werden hievon verſtändigt 
und zur Botheiligung an dieſer Unternehmung aufge: 
fordert. f 5 

x K. k. Bezirksamt. 

Zasow, am 2. Jänner 1858. 


Nr. 40718. Kundmachung. (7. 1—3) 


Die Direction der priv. öſterr. National⸗Bank hat 
mit Zuſtimmung der hohen Finanz⸗Verwaltung die Ein⸗ 
leitung getroffen, daß die Einkommenſteuer, welche für 
das Verwaltungsjahr 1857/1858 entfällt und für die 
Dividenden der Bank⸗Actien zu entrichten iſt, aus den 
Erträgniffen des Inſtitutes berichtiget werde. 

Die National⸗Bank wird demgemäß, ſtatt der ein⸗ 
zelnen Beſitzer der Actien und für dieſelben, die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Faſſion zum Behufe der Steuerzahlung 
bei der Steuer⸗Adminiſtration überreichen. 

Wien, den 21. December 15 10 

i 
Bank ⸗ eher, 
Benvenuti, 
Bank⸗Gouverneurs⸗Stellvertreter. 


Murmann, 
Banf = Director. 


N. 990. . &bdich. (8. 1—3) 
Es wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß bei 
dem k. k. ſtädt. deleg. Bezirks ⸗ Gerichte in Rzeszöw, 
nachſtehende Effecten, als: ein ſilberner Kaffeelöffel, ein 
baumwollenes auf weißem Grunde braungeflectes und 
ein rothbrann und weißgeſtreiftes Schnupftüchel erliegen, 
welche bei einem herumvagirenden Judenburſchen im Mo: 
nate November 1854 zu Glogoczow Herrſchaft Mo- 
ilany Wadowicer Kreiſes beanſtändet wurden. Der 
Berechtigte wird num hiemit aufgefordert, ſich innen 
Jahresfriſt zu melden, widrigens mit dieſen Sachen in 
Gemäßheit des $. 356 St. P. O. wird verfahren werden. 
Rzeszöw, am 21. December 1857. 


N. 7394. Edict. (30. 1—8) 

Vom Neu⸗Sandecet k. k. Kreisgerichte wird den, dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Joſef und An⸗ 
gela Zdanowieze, fo wie deren dem Namen, Leben und 
Wohnorte nach unbekannten Erben hiemit bekannt ge⸗ 
macht, es habe wider dieſelben Fr. Leocadie Nartowska 


der Bucbruderei deß „ 


und Fr. Clementine Reklewska wegen Löſchung aus 
dem Laſtenſtande der Güter Kowalowy des dom. 67 
pag. 96 n. 25 on. verſicherten Pachtrechtes, Klage an⸗ 
gebracht und um richterliche Hilfe gebeten, worüber die 
Tagfahrt zur mündlichen Verhandlung auf den 17. 
März 1858 um 10 Uhr Vormittags anberaumt wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis-Gericht zu deren Vertrettung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes- und 
Gerichts⸗-Advok. Hrn. Dr. Pawlikowski mit Subſtitui⸗ 
rung des Hrn. Advokaten Dr. Micewski als Curator 
beſtellt, mit welchem dieſe Angelegenheit nach der für 
Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer— 
den wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten er— 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wählen 
und dieſem Kreis-Gerichte anzuzeigen, überhaupt die zur 
Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechtsmittel 
zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Verabſäumung 
entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Neu⸗Sandez, am 14. December 1857. j 


3.1132. Concurs⸗Ausſchreibung. (54. 13) 


Zur Beſetzung der erledigten Stelle eines Practican⸗ 
ten an der Jageſtoniſchen k. k. Univerſitäts⸗Bibliothek zu 
Krakau, womit ein Adjutum jährlicher 300 fl. CM. ver⸗ 
bunden iſt; wird im Grunde Exlaſſes der hohen Landes⸗ 
Regierung vom 27. November 1857 3. 37217 hiemit 
der Concurs ausgeſchrieben. 

Bewerber hierum haben ihre mit den entſprechenden 
Nachweiſen belegten eigenhändig zu ſchreibenden Geſuche; 
denen ein f. g. Curiculum vitae anzuſchlieſſen iſt, — 
bis 15. März 1858 bei dem akademiſchen Senate in 
Krakau zu überreichen; wobei unter übrigens gleichen 
Umſtänden denjenigen, welche eine umfaſſendere Spra⸗ 
chen⸗Kenntniß und bibliografiſche Vorbegriffe nachweiſen 
könnten, vorzügliche Berückſichtigung in Ausſicht ſteht. 

Vom k. k. akademiſchen Senate. 

Krakau, am 1. Jänner 1858. 


Nr. 1173. Concursausſchreibung (5.1) 
für den akademiſchen Mechanikerpoſten zu Krakau. 
An der Jagelloniſchen k. k. Univerſität zu Krakau, 

iſt durch die Verſetzung des Vorgängers in den Ruhe⸗ 

ſtand, die Dienſtesſtelle eines akademiſchen Mechanikers, 
mit welcher bisher eine freie Wohnung und der Bezug 
von jährlich 1200 flp. oder 285 fl. 42%, kr. CM. ver: 

bunden war; in Erledigung gekommen. N 
Fachkundige welche ſich um dieſen Poſten zu bewer⸗ 

ben geſonnen ſind, haben ihre gehörig geſtempelten Ge⸗ 

ſuche unter Nachweis der entſprechenden Eignung für den 

Dienſt eines Mechanikers und Beibringung der Zeugniſſe 

über ihre geſammte bisherige Berwendung in dieſem 

Fache, bis längſtens 15. März 1858 an den akademi⸗ 

ſchen Senat der Jagelloniſchen k. k. Univerſität zu Kra⸗ 

kau einzureichen und dieſen Geſuchen auch ein Zeuguiß 
ihrers betreffenden Innungs⸗ oder Gemeindevorſtandes 
über die bürgerliche Tadelloſigkeit und das moraliſche 

Wohlverhalten beizuſchließen. 

Vom k. k. akademiſchen Senate. 
Krakau, am 1. Jänner 1858. 


3. 5911. Ediet. (28. 13) 


Vom Neu⸗Sandecer k. k. Kreisgerichte wird bekannt 
gemacht, daß der zur Strafſache der Magdalena Ku- 
eza) aus Letowe Sandecer Kreiſes wegen Diebſtal ge: 
hörige aus der Veräußerung von einem unbekannten 
eigenthümlichen 2 Garnez Hafer erzielte Erlös pr. 7 kr. 
CM. in die depoſitenämtliche Aufbewahrung dieſes k. k. 
Kreisgerichtes übernommen wurde. f 

Von dieſem Erlage wird der unbekannte Berechtigte 
verſtändigt und aufgefordert ſich binnen Jahres friſt hier⸗ 
gerichts zu melden und ſein Recht auf dieſes Kaufpreis 
nachzuweiſen, widrigens derſelbe nach Ablauf der Edictal⸗ 
friſt an die Staatskaſſe abgeführt werden wird. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Neu⸗Sandez, am 31. December 1857. 


N. 1998. Ediet. (24. 1—8) 


Von Seiten des k. k. Dombrower Bezirksamte als 
Gericht, Tarnower Kreiſes in Weſtgalizien wird den ſeit 
dem Jahre 1806, abweſende von Dombrowa gebürtige 
Michael Czerwinski aufgefordert, binnen einem Jahre 


und ſechs Wochen von der Zeit der letzten Einſchaltung 


dieſes Edictes in der Zeitung hiergerichts ſich zu melden, 
widrigens nach Verlauf dieſer Friſt die Verhandlung Wer 
gen feiner. Todeserklärung mit den für ihn auf geſtellten 
Curator Anton Tomaszewski hiergerichts gepflogen und 
fein in 446 fl. 20 kr. EM. beſtehendes, hier zu Dom- 
browa zurückgelaſſenes Vermögen, ſeinen Geſchwiſtern als 
Notherben eingeantwortet werden würde. 
Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 

Dombrowa, am 29. Auguſt 1857. 

Lm 


3. 8057 civ. Ediet. (14. 1—3) 
Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte werden in endli⸗ 


cher Erledigung des in der Rechtsſache des Stanislaus 
Waguza wider Anton Dydynski, Conſtantia de Ros- 


a 


; Meteorologiſche Beobachtungen. 


nowskie Dydynska, Stanislaus 1 mittelſt 
Edicte vertreten durch Advokaten Dr. Grabezynski, die 
Erben des Michael Dydynski und der Thereſia de Dy- 
dynskie Dydynska als: Ignatz Dydynski, Geleftine 
de Dydynskie Jaworska, die minderjährigen Thereſie 
Dydynskiſchen Kinder, als ſolche und als Erben des 
Michael Dydynski nämlich Edmund Philipp 2 Namen, 
Johann Liberat 2 Namen, Thekla Marie Mathilde 3 
Namen, Michaline Theophile Antonine 3 Namen, Hed⸗ 
wig Thereſia 2 Namen unter Vertretung ihres Vaters 
Anton Dydynski, dann gegen Verſtändigung der prä⸗ 
ſumtiven Erben des Michael Dydynski, als: Franz 
Xaver, Vladislaus, Apollinar, Claudia verehel. Swirska 
rückſichtlich deren liegende Maſſe Maria und Theophila 
Dydynska wegen Amortiſirung des vom Anton D 
dynski und Conſtantia de Rosnowskie Dydynska 
am 1. Jänner 1793 über 34000 fl. pol. zu Gunſten 
des Stanislaus Dydynski ausgeſtellten Schuldſcheines 
und der vom Michael Dydynski am 24. Juni 1840 
für Sachen der Thereſia de Dydynskie Dydynska über 
2000 fl. ausgeſtellten Ceſſions — Urkunde am 15. De⸗ 
cember 1856 verfaßten Actenverzeichniſſes, alle diejenigen, 
welche dieſe Original-Urkunden in Händen haben dürften, 
mittelſt gegenwartigen Edictes auf eine Friſt von Einem 
Jahre vorgeladen und ihnen aufgetragen, daß ſie ſolche 
binnen dieſer Friſt, um ſo gewiſſer vorbringen ſollen, 
als ſonſten dieſelben für nichtig (amortiſirt) erklart und 
Niemand mehr aus denſelben für verpflichtet gehalten 
werden wird. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 4 
Tarnôw, am 28. October 1857. 


Nr. 1. Cooncursausſchreibung. (21.3) 


Zur Aufnahme eines bis zur Beſetzung der beim 
Magiſtrate erledigten proviſoriſchen Stadtkaſſiers⸗ und 
Beiſitzers ſtelle, laut h. Landes⸗Regierungsdecret vom 12. 
November 1857 3. 32720 mit dem Taggelde von 1 
fl. 30 k. CM. bewilligten Konzeptstagschreibers wird der 
Concurs hiemit eröffnet. 

Die Bewerber haben ihre mit den erforderlichen 
Sittlichkeits⸗ und den Zeugniſſen iherer bishörigen Be⸗ 
ſchäftigung belegten Geſuche ſich über die Tauglichkeit 
und Fertigkeit zu ämtlichen Aufſätzen im Kanzleiſtylen 
der Kentnniß der für die Verwaltung des für das Comu⸗ 
nal⸗ beſonders Stadtkaſſaweſen beſtehenden Vorſchriften 
und Normalien und eine gute leſerliche, dann ſchnelle 
Handſchrift ſowohl in der deutſchen als polniſchen Spra⸗ 
che — bis Ende Jänner d. J. beim daſiegen Ma: 
giſtrate einzubringen. 

Magiſtrat, Wadowice, am 2. Jänner 1858. 


Nr. 32500. Concurskundmachung. (9. 8) 


Zu beſetzen iſt: 

Im Verwaltungsgebiete der k. k. Finanz⸗Landes⸗Di⸗ 
rection für Krakau und Weſtgalizien eine Steuer-Ein⸗ 
nehmersſtelle in der IX. Diätenklaſſe mit dem Gehalte 
jährlicher 800 fl. und der Verbindlichkeit zum Erlage der 
Dienſtkaution im Gehaltsbetrage. 

Bewerber um dieſe Stelle oder eventuel um eine 
Steuer⸗Einnehmersſtelle minderer Klaſſe dann eine Offi⸗ 
ctals⸗ und Affiftentenftelle I., II. und III. Klaſſe haben ihre 
gehörig documentirten Geſuche unter Nachweiſung der 
geſetzlichen Erforderniſſe, der Kautionsfähigkeit und unter 
Angabe, od und in welchem Grade ſie mit Finanzbeam⸗ 
ten des Krakauer -Verwaltungsgebiets verwadt oder ver⸗ 
ſchwägert ſind, im Wege ihrer vorgeſetzten Behörde bis 
zum 15. Februar 1858, bei der k. k. Finanz⸗Landes⸗ 
Direction in Krakau einzubringen. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 


Krakau, am 1. Jänner 1858. 
re !. 


N. 27042. Concurs (20. 3) 


Zur proviſoriſchen Beſetzung zweier beim Krakauer 
k. Stadt⸗Magiſtrate in Erledigung dekommenen Amtsbo⸗ 
tenſtellen mit welchen der Bezug einer Löhnung jährlicher 
120 fl. CM. ſammt der competenten Montour verbun⸗ 
den iſt, — wird der Concurs bis 15. Februar L J. 
ausgeſchrieden. N . 

Bewerber um eine dieſer Stellen, auf welche vor 
Allen ausgediente Militärs Anſpruch haben, haben ihre 
Geſuche unter Nachweiſung der bisherigen Dienſtleiſtung, 
ihres Alters, Moralität und Dienſtfähigkeit, im vorge⸗ 
ſchriebenen Wege bei dieſem Magiſtrate innerhalb der 
Concursfriſt zu überreichen. 


Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt. 
Krakau, am 5. Jänner 1858, 
—ñ een ——ͤ —— ——³ —km——— 


RE 78s. Concursausſchreibung. (8. 8) 


Zur Beſetzung der bei dem k. k. Bezirksamte in 
Frysztak erledigten Bezirksamtskanzeliſtenſtelle mit dem 
Jahres⸗Gehale von 350 fl. und dem Vorrückungsrechte 
in 400 fl. wird der Concurs ausgeſchrieben. 

Bewerber haben ihre gehörig inſtruirten Geſuche bei 
dem k. k. Bezirksamte in Frysaztak mittelſt ihrer vorge: 
ſetzten Behörde und wenn ſie noch nicht im öffeutlichem 
Dienſte ſtehen mittelſt ihrer Kreisbörde längſtens 14 Tage 
vom Tage der 3. Einſchaltung in die Zeitung gerechnet, 
einzuſenden und ſich: 

a. über den Geburtsort, Alter, Stand, Religion, 


8 | Anderung der 
Varun Bebe Temperatur | SUN Richtung und Stärke b Erſchemungen Würmer 
SS lin parall einte“ nach BMBF dez Windes der Achospher⸗ in der duft. Laufe d. Tage 
il der Luft Sr . . von 
14 2 u 


, 


Süb⸗ Wen 


87 
15 85 


Anton Ozaplinski, Buchd 


b. 


C. 


über die zurückgelegten Studien, 
über die Kenntniß der deutſchen und polniſchen 
Sprache, 

d. über das politiſche und moraliſche Verhalten, 
e. Über die bisherige Verwendung und Dienſtlei⸗ 
ſtung und zwar in der Art auszuweiſen, daß darin keine 
Periode übergangen werde. Endlich haben ſie anzugeben 
ob und in welchem Grade ſie mit den Beamten dieſes 
k. k. Bezirksamtes verwandt oder verſchwägert find, 

Vom k. k. Kreisbehörde. 
Jaslo, am 4. Jänner 1858. 


| ge 
Die Heitpflege- und Erziehungs-Anfalt 


ms Levana 
für körper⸗ und geiſtesſchwache Kinder auf 
chloß Lieſing nächſt Wien, 

deren mediciniſch-paͤdagogiſche Wirkſamkeit ſich als ergeb⸗ 
nißvoll ſchon bewährt hat, iſt im Stande und bereit, 
eine größere Anzahl von Zöglingen — Knaben und 
Mädchen von allen Altersſtufen — aufzunehmen. An: 
meldungen empfängt und ertheilt nähere Auskunft der 
Director Dr. Georgens. 


Wiener Börse- Bericht 


vom 13. Jänner 1858, Geld. Baarı, 
Nat.-Anlehen zu 6% s Dead, nis 84—84% 
Anlehen v. 3. 1851 Serie B. zu 5½ 9293 
Lomb. venet. Anlehen zu 5% „ 95—96 
Staatsſchuldverſchreibungen zu 5% . 817-81 
detto IR) 2-2 
detto 4 57 ? 64 45 
7 89 * 
3 
detto 7 16½ 160 
7 0 er 
Gloggnitzer Oblig. m. Rückz. 5% — 
Oedenburger detto „ 5% 5—— 
either detto . 95 
Mailänder delto 547 94 —— 
Grundentl.-Obl. N. Oeſt. „ 5% 88—88 
detto v. Gaſſzien, Ung. dc. „ 5% 19-794, 
detto der Übrigen Kronl. „5%, . 85 —86 
Banco- Obligationen 7 „. 63 —64 
Lotterie-Anlehen v. J. 1834 326—328 
detto 1% Ba 125 —125¼ 
detto „ 1854 4% 106 / —106% 
Como-Rentſcheine. 1 15 —15½ 
Galiz. Pfandbriefe u 4%. a 
Norobahn-Privr.-Oblig, 5 5% 86 —86% 
Gloggnitzer detto 4 5%. 8081 
Donau⸗Dampſſchiff⸗Obl. „5% 85 —85½ 
Lloyd detto (in Silber) „5% „„ 87—88 — 
3% Prioritäts⸗Oblig. der Staats⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ellſchaft zu 275 Franes per Stiick. 111-112 
Action der Nationalbank. . % 299 
5% Pfandbriefe der Nationalbank 12monatliche, 997.—99 
Action der Oeſt. Credit⸗Anſtalt 238238 
„ „N. Oeſt. Escomple⸗Geſ. 122 —122% 
55 > a nee Eijenbabn . ee 
. 7 / 2 —— ne * Ya 
„ „ Staatseiſenbahn⸗Geſ. SE 2 
an; Kalfern- ee ae 5 fl. W e 
mit 30 pCt. Einzahlung 103 103 


95 Ya —96 7 


Süd⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn 
161-101). 


Theißbahn 


Zu „ Lomb. venet. Eiſenbd. . 259 — 259! 
„ „Donau- Dampſſciſſſahtts-Geſellcheſt. 543—548 
. ea 13. Een — 
„ „ Peſther Kettenbr.⸗Geſellſch. * — 
„ „ Wiener Dampfm.⸗Geſellſch. 57—58 
u Proßb. Tyrn. Eiſenb. J. Emiſſ. 19—20 
„ „% detto 2. Emiſſ. mit Priorit. 29—30 
Fürſt Eſterhazy 40 fl. 24. 777½—78 
J. Wundiſchgrag v „ 2424 
Si. Waldſſein 20 „ 2-28 
„ Keglevich I m 115% 
„ Salm 2 42—42½ 
„ St. Genois 40 38—38½ 
„ Paliy 40 40—40%½% 
„ Clary 40 „ 2 0½39%½ 
Amſterdam (2 Mon.). 5 
Augsburg ae i e Lk 
Bulareſt (31 T. Sicht) 269 
Conſtantinopel detto. er 
Frankfurt (3 Mon.) \ 105 
Sun (2 Mon.) 78 
ivorno (2 Mon.) 103% 
London (3 Mon.). 10 18 
Mailand (2 Mon.) 104¼ 
aris (2 Mon.) ene 
ai. Münz⸗Ducalen⸗ Ago 7% 
Napoleonsd'or . . Aran 8118 12 
— * Senne 10 17 
Ruſſ. Imperiale 8 22 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge. 


Abgang von Krakau: 
um 12 Uhr 15 Minuten Nachmittag. 
um 9 Uhr 5 Minuten Abends. 


nach Dembica ( 


N um 6 Uhr 10 Minuten Morgens. 

a 3 K. um 3 Uhr 25 Minuten Nachmullag 
War ſchau um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 
7 Bel 

hi r nuten Morgens. 
von Demblca um 2 uhr 36 Minuten Nadmittag 

1 um 11 Uhr 25 Minuten Vormittag, 
upn Fa, Gum s uhr 15 Minuten Abends. — 


eslau u. 
gon 8 125 N um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag 
Abgang von Dembica: 
um 11 * 15 Minuten Vormittag. 
um 2 Uhr nach Mitternacht. 


— 
K. k. Theater in Krakau. 


nach Krakau 


unter der Direction des Fried. Blum und J. Pfeiffer. 


Freitag, den 13. Jänner 1838. 


Lucrezia Vor gig. 
Oper in 3 Acten v. Donizetti. 


Anfang 7 Uhr. Kaſſaeröffnung 6 Uhr. 


1 Geſchaͤftsleiter. 


